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Kommentiert:

Verzweifelte Kopfstände

Schön und gut: Nun gibt es die gemeinsamen Handlungsempfehlungen der Kultusministerkonferenz und des DOSB zur Weiterentwicklung des Schulsports. Wieder einmal wurden Anregungen aufgelistet. Doch das Problem beginnt schon bei dem Wort „Empfehlungen“. Wer den Schulalltag beobachtet, der weiß, wie schwer es ist, auch im Sportunterricht neue, Wege einzuschlagen, wo doch alles so bequem in alten Bahnen läuft.

Es hat sich in den letzten Jahren viel getan in Schulturnhallen und auf Schulsportplätzen. Aber ob es immer das Richtige war? Lebenslanges Sporttreiben soll ein Ziel des Schulsports sein - doch vielen Kindern wird das noch immer verleidet, weil sie nicht selten Frusterlebnisse haben: Nicht alle sind Bewegungsgenies und tun sich als pubertierendere Jünglinge deshalb schwer, wenn sie plötzlich eine Rolle auf dem Barren vorführen sollen. Andere, vor allem Jugendliche - und da besonders Mädchen - finden Schulsport oft „uncool“. Wenn schon bewegen, dann für das gute Aussehen. Und bestimmt nicht in der Schule. Wenn das kein miserables Image ist!

Zweifellos: Es gibt kreativen und innovativen Unterricht, nicht selten Fächer
übergreifend, gelungene Kooperationen mit Vereinen und anderen Organisationen. Aber der hängt noch immer von viel zu vielen Zufälligkeiten ab. In erster Linie vom persönlichen Einsatz der Lehrkraft, aber besonders auch von der Akzeptanz der Schulleitung und des Kollegiums. Trotz vieler Studien, die besagen, dass regelmäßige Bewegung den Kopf frei macht, ist Sport noch häufig ein Fach, das nicht so ernst genommen wird. Nur dann, wenn es darum geht, etwa Sozialverhalten zu fördern oder Aggressionen abzubauen, wird gerne Sport als der letzte Versuch herangezogen, wenn alle sonstige pädagogische Weisheit versagt hat. Und wenn Not am Mann ist: Großzügig wurden Ganztagsschulen eingerichtet - nur leider fehlt häufig das Personal am Nachmittag. Da sind Sportvereine gerne als Kooperationspartner gesehen.

Aber die „Nothelferrolle“ wird dem Unterrichtsfach Sport nicht gerecht. Wer Statistiken und Studien von Kinderärzten oder Sozialwissenschaftlern liest, die neben den deutschen Sportorganisationen seit Jahrzehnten vor gesundheitlichen Folgen des Bewegungsmangels bei Heranwachsenden warnen, der verfällt mithin schon mal in Depressionen: Immer mehr Jungen und Mädchen werden immer dicker. Und immer mehr Kinder, die sich gerne bewegen würden, haben immer weniger Zeit. Nicht nur weil sie von Eltern verplant werden. Die Verkürzung der Schulzeit hat zur Folge, dass der Nachwuchs bis in den späten Nachmittag hinein Unterricht hat, dann nach Hause kommt und sich an die Hausaufgaben setzt. Sport fällt flach, wenn der nicht in den Schultag eingebaut ist. Das sollten sich die politischen Entscheidungsträger, aber auch Schulleiter, Kollegien und Eltern einmal klar machen. Acht-Stunden-Tag bei Schülern? Eher die Ausnahme. Die tägliche Sportstunde, mehrere Bewegungspausen im Stundenplan sind alte Vorschläge, die aber nur selten beherzigt werden. Sie würden allen gut tun, viele Probleme wie etwa Unkonzentriertheit in der Klasse reduzieren. Die Kultusminister müssen endlich dafür sorgen, dass Sport den Stellenwert einnimmt, den er verdient: Sport gehört zu einer ganzheitlichen Bildung wie alle anderen Fächer. Dann reichen Empfehlungen allerdings nicht. Nur konkrete Anweisungen in einer von Bürokratie gelenkten, manchmal sehr unbeweglichen Schulwelt werden die Handelnden vor Ort überzeugen. Da möchte man schon wieder verzweifelt Kopf stehen.

Bianka Schreiber-Rietig
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Gemeinsame Bemühungen des DOSB und der Kultusministerkonferenz

„Handlungsempfehlungen zur Weiterentwicklung des Schulsports“

(DOSB PRESSE) Die Vizepräsidentin des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper, und der brandenburgische Staatssekretär Burkhardt Jungkamp, Vorsitzender der "Kommission Sport" in der Kultusminister-Konferenz (KMK), haben in Berlin die "Gemeinsamen Empfehlungen der Kultusministerkonferenz und des Deutschen Olympischen Sportbundes zur Weiterentwicklung des Schulsports" in einem Pressegespräch im Hauptstadtbüro des Deutschen Sports der Öffentlichkeit vorgestellt. "Unser gemeinsames Ziel ist die qualitative und quantitative Verbesserung des Schulsports in unserem Land. Der DOSB steht bereit, seine Fähigkeiten, etwa in der Verknüpfung von schulischen und außerschulischen Sportaktivitäten, noch stärker einzubringen", erklärte Doll-Tepper. Jungkamp ergänzte, dass die aktuelle Entwicklung im Bildungsbereich große Chancen bietet: "In Zeiten von Pisa und der bundesweiten Entwicklung in Richtung offene Ganztagsschulen gehört der Sport zur Ausbildung von Kindern und Jugendlichen elementar dazu. Die hier vorgelegten Handlungsempfehlungen werden wir im Kreis der KMK auch konkret auf ihre Umsetzung in den Ländern abfragen."

Das Papier greift die vier Themenbereiche auf, die in der anlässlich der 2. Gemeinsamen Fachtagung „Perspektiven des Schulsports“ am 12. Dezember 2005 in Karlsruhe gemeinsam vom damaligen Präsidenten des Deutschen Sportbundes (DSB) und der Präsidentin der Kultusministerkonferenz (KMK) unterzeichneten Erklärung genannt werden:

• Schule als Bewegungs-, Spiel- und Sportwelt

Hier wird insbesondere empfohlen, die Idee der „bewegungsfreudigen Schule“ weiter zu verbreiten und Bewegungs-, Spiel- und Sportangebote als zentrale Bestandteile der Gesundheitsförderung so zu entwickeln, dass sich Sportunterricht und Bewegungszeiten sinnvoll ergänzen.

• Sportunterricht

Sportunterricht ist ein unverzichtbarer Bestandteil schulischer Bildung und Erziehung. Die Empfehlungen richten sich insbesondere darauf, die Schülerinnen und Schüler individuell gleichermaßen zu fordern und zu fördern. Der Sportunterricht kann auch einen wichtigen Beitrag zur Schulentwicklung leisten, wenn die Schulen noch stärker als bisher die Möglichkeiten fachübergreifenden und fächerverbindenden Unterrichts nutzen.

• Außerunterrichtlicher Schulsport

Als natürlichem Partner der Schule wird dem organisierten Sport empfohlen, ein zeitgemäßes Bewegungs-, Spiel- und Sportangebot einzubringen und so die gegenseitige Anschlussfähigkeit von Schul- und Vereinssport zu sichern. Hierfür sind Angebote im Ganztagsbereich auszubauen und weiterzuentwickeln. Alle Angebote im außerunterrichtlichen Sport sollen von fachlich und pädagogisch kompetenten Personen geleitet werden, die insbesondere den altergemäßen Umgang mit den Schülerinnen und Schülern gewährleisten.
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• Qualifizierung von Lehrkräften und weiteren im Schulsport eingesetzte Personen

Die Empfehlung, dass Sportunterricht an allen Schulformen durch qualifizierte Lehrkräfte, die sich regelmäßig fort- und weiterbilden, erteilt werden soll, steht an erster Stelle. Die Fortbildungssysteme von Schulen und außerschulischen Partnern sollen sinnvoll miteinander vernetzt werden. Qualifizierungsangebote, wie z.B. die Schülermentorinnen- bzw. –mentoren-
ausbildungen, sollen in gemeinsamer Verantwortung von Schule und organisiertem Sport ausgebaut werden.

Die Handlungsempfehlungen richten sich sowohl an die Schulträger, die für die Schulsportstätten vor Ort zuständig sind, als auch an die Kultusbehörden der Länder, die für die inhaltlichen, personellen und finanziellen Rahmenbedingungen einschließlich der Bereitstellung qualitativer Informations- und Beratungsstrukturen Verantwortung tragen. Sie richten sich ebenso an alle gesellschaftlich relevanten Gruppen, die für die Weiterentwicklung des Schulsports mitverantwortlich sind. Dies sind die Schulleitungen, Eltern und Erziehungsberechtigten, die Lehrerinnen und Lehrer, die Schülerinnen und Schüler, der organisierte Sport, die freien Träger der Kinder- und Jugendhilfe und die Wissenschaft. Die Vereinbarungspartner sind sich dabei bewusst, dass die Länder und insbesondere die Schulen, denen zunehmend mehr Verantwortung übertragen wird, ebenso wie die Landessportbünde bzw. Sportfachverbände, in der Umsetzung der Handlungsempfehlungen frei entscheiden und eigenständig handeln.

Fotoausstellung in Regensburg zum Programm „Integration durch Sport“

(DOSB PRESSE) Am Freitag, 30. November, findet die feierliche Eröffnung der Fotoausstellung zum Programm „Integration durch Sport“ in Regensburg statt. Der Deutsche Olympische Sportbund engagiert sich über das Programm „Integration durch Sport“ seit mehr als 18 Jahren für Menschen mit Migrationshintergrund und hat es sich zur Aufgabe gemacht, diese Zielgruppe an den organisierten Sport heranzuführen. Das Regionalbüro in Regensburg feiert in diesem Jahr sein fünfjähriges Bestehen und stellt im Rahmen der Ausstellung die Arbeit der letzten Jahre vor. Unter dem Titel „Lichtblicke der Integration: Sport spricht in Bildern“ wird in der Alten Bibliothek der Fachhochschule Regensburg ein Einblick in die Arbeit der Vereine gewährt, die sich im Rahmen des Programms engagieren. „Lichtblicke“ der Arbeit sind auch die vielen Tages- und Großveranstaltungen. Besonders erfolgreich hat sich die mobile Programmarbeit über das Zirkusmobil entwickelt.

An der Eröffnungsveranstaltung am Freitag, 30. November, Beginn 13.00 Uhr, in der Fachhochschule Regensburg, Alte Bibliothek, Sebothstr.2, 93053 Regensburg, wird auch der Integrationsbotschafter des DOSB, Ernes Erko Kalac, teilnehmen. Die Ausstellung wird in der darauffolgenden Woche von Montag, den 3. Dezember, bis Mittwoch, den 5. Dezember, jeweils von 9.00 Uhr bis 15.00 Uhr geöffnet sein.
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DOSB-Symposium in Saarbrücken

Themen und Diskussionen im Nachwuchsleistungssport gebündelt
(DOSB PRESSE) Wie definiert sich Qualität im Nachwuchsleistungssport, wie kann er gesteuert werden, und wo stehen die Eliteschulen des Sports? Dies waren die Schwerpunktthemen des Jahres 2007 bei den Diskussionen des Themas mit Wissenschaftlern und Leistungssportverantwortlichen. Mit dem Symposium "Qualitätsoffensive im Nachwuchsleistungssport" am 20. und 21. November 2007 in Saarbrücken versammelte der Deutsche Olympische Sportbund Spitzenverbände, Landessportbünde, Olympiastützpunkte, Eliteschulen, Trainer und Wissenschaftler mit dem Ziel, die Diskussion zusammenzufassen und Anregungen für die Weiterentwicklung des Nachwuchsleistungssports zu sammeln. Eine Podiumsdiskussion machte bereits zu Beginn der Veranstaltung einige der Kernfragen deutlich: Wie bekommen wir mehr qualifizierte Nachwuchstrainerinnen und -trainer, was können Eliteschulen leisten und wie können sie weiter entwickelt werden, wie lässt sich die Steuerung des Nachwuchsbereiches zwischen DOSB, Spitzenverbänden und Landessportbünden weiter verbessern? Drei Arbeitsgruppen vertieften die Themen Eliteschulen, Steuerung und Trainings- bzw. Trainerqualität weiter, die Ergebnisse werden im DOSB dokumentiert und ausgewertet.

Den zweiten Schwerpunkt des Symposiums bildete der Blick über den Tellerrand: Was hat es mit dem "Talent Transfer Program" Australiens und Großbritanniens auf sich? Chelsea Warr (UK Sport) präsentierte unkonventionelle Ansätze, die Athleten aus ihren bisherigen in andere Sportarten transferieren, wenn dies Medaillen verspricht.

Wie lässt sich im Trainingsalltag Trainingsqualität verbessern? Dr. Karin Knoll vom Institut für Angewandte Trainingswissenschaften Leipzig (IAT) demonstrierte in anschaulichen Beispielen, wie wissenschaftliche Erkenntnisse für Athleten mit Hilfe von Videos und PC-Simulationen visualisiert und nutzbar gemacht werden. Warum treibt der Mensch eigentlich Sport, und wie kann sich dabei eine Elite herausbilden? Der Sportpädagoge Professor Dr. Robert Prohl (Frankfurt) sorgte für Klarheit der Begrifflichkeit und stellte sein Modell des Sportlers als "Mündiger Athlet" vor.

Wie funktioniert Nachwuchsförderung bei unseren niederländischen Nachbarn? Marti ten Karte (NOC*NSF Niederlande) präsentierte ein klar gegliedertes System: 3.000 Athleten erhalten eine niedrige Grundförderung, 60 Topp-Sportler erhalten eine Spitzenförderung. Wie in Deutschland betreut ein dichtes Netz von NOC-Stützpunkten die Sportler in Fragen der beruflichen Karriere, bei der medizinischen Versorgung oder in logistischen Fragen. Die Niederlande streben selbstbewusst einen Platz unter den Top Ten auf der Welt an.
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Stimmen unsere Grundannahmen, wirken die Mittel und Methoden im Nachwuchsleistungssport so, wie wir es erwarten? Für lebhafte Diskussionen sorgte der abschließende Beitrag von Professor Dr. Eike Emrich (Saarbrücken), der aktuelle Forschungsergebnisse zum Nachwuchsleistungssport vorstellte.

Die beiden Tage von Saarbrücken machten deutlich: Im Nachwuchsleistungssport gibt es Handlungsbedarf und Handlungsperspektiven, zu deren Umsetzung bereits während des Symposiums weitere Schritte vereinbart wurden.

Michael Schirp

Bekenntnis zur Verankerung des Sports im Grundgesetz

Positive Impulse für den Sport auf der 31. Sportministerkonferenz
(DOSB PRESSE) DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper hat nach Abschluss der 31. Sportministerkonferenz in Neubrandenburg (Mecklenburg-Vorpommern) eine positive Bilanz aus Sicht des organisierten Sports gezogen. „Wir begrüßen insbesondere den Beschluss der Sportminister zur Thema Sport ins Grundgesetz“, erklärte Vesper. Die Sportminister der 16 Bundesländer hatten sich unter Vorsitz von Lorenz Caffier, dem Innen- und Sportminister von Mecklenburg-Vorpommern, auf ihrer zweitägigen Konferenz im Schauspielhaus auf eine klare Formel verständigt: „Die Sportministerkonferenz erwartet bei einer Erweiterung der Staatsziele im Grundgesetz, dass der Sport als Staatsziel verankert wird.“
Positiv bewertete der DOSB-Generaldirektor auch die Einigung auf eine gemeinsame Erklärung zur Dopingbekämpfung: „Es ist ein gutes Signal, dass die Bundesländer ihre Verantwortung im Bereich der Doping-Bekämpfung deutlich machen. Die angekündigten Beiträge zur Finanzierung des Haushaltes der NADA und die Beiträge zum NADA-Siftungskapital dokumentieren dies, obwohl ich nicht verhehlen kann, dass ich mir die Einigung auf eine konkrete Summe gewünscht hätte.“
Ein weiterer Höhepunkt war die Unterzeichnung einer „Gemeinsamen Erklärung von Kultusministerkonferenz, Sportministerkonferenz, Deutschem Olympischem Sportbund und Hochschulrektorenkonferenz“ durch den SMK-Vorsitzenden Caffier. „Viele unserer Topathleten sind Studenten oder würden gerne studieren. Daher ist es ein großer Schritt, dass wir auf dieser Grundlage gemeinsam die Vereinbarkeit von Hochleistungssport und Hochschulstudium verbessern werden“, sagte Vesper. Darüber hinaus berichtete der DOSB, am ersten Tag auch vertreten durch seinen Präsident Dr. Thomas Bach, über die laufende Vorbereitung auf die Olympischen Sommerspiele und Paralympics in Peking und stellte die Pläne des IOC zu den Jugendspielen vor.
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„Gewalt gegen Frauen - nicht bei uns!“

DOSB will Selbstbehauptungskurse für viele Frauen und Mädchen

(DOSB PRESSE) So viele Schnupperkurse in Sachen Selbstverteidigung und Selbstbehauptung wie möglich anbieten: mit dieser Kampagne rufen die Frauen im Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) und die Kampfsportverbände anläßlich des Internationalen Tages gegen Gewalt gegen Frauen am 25. November bundesweit ihre Vereine auf, Selbstverteidigungskurse zu organisieren. Ziel ist es, dass die Sportvereine in Kooperation mit Fraueninitiativen und kommunalen Gleichstellungsbeauftragten am Internationalen Frauentag am 8. März 2008 in möglichst vielen Städten möglichst viele Frauen und Mädchen erreichen.

In den letzten Jahren haben Kampfsportverbände viele Angebote im Bereich Selbstbehauptung und Selbstverteidigung entwickelt und in der Praxis erprobt. Der Sport kann bei der Gewaltprävention wirkungsvolle Hilfen anbieten: Selbstbewusstsein und Durchsetzungsfähigkeit zu stärken, Techniken zu erlernen, um gegen Übergriffe angemessen reagieren zu können. „Hier hat der Sport den Frauen viel zu bieten, das wollen wir bekannter machen und nutzen“, sagt die DOSB-Vizepräsidentin Frauen und Gleichstellung, Ilse Ridder-Melchers.

Gemeinsam mit dem Aikido-Bund, dem Judo-Bund, dem Ju-Jutsu Verband, dem Karate Verband und der Taekwondo Union will der DOSB bis zum März 2008 für eine breite Unterstützung der Kampfsportvereine werben. Als Aktionspartnerinnen werden die Bundesarbeitsgemeinschaft kommunaler Gleichstellungsbeauftragte und Frauenbüros, Fraueninitiativen und die Frauenhaus-Koordinierungsstelle e.V. diese Aktion der Frauen aus dem Sport unterstützen.

Frauen und Mädchen sind tagtäglich unterschiedlichsten Formen von körperlicher, psychischer und sexualisierter Gewalt ausgesetzt. Betroffene Frauen schweigen oft aus Angst oder Scham ebenso wie Außenstehende, weil diese nicht wissen, wie sie helfen können und / oder weil sie sich nicht in sogenannte „Privatangelegenheiten“ einmischen wollen.

Der Sport steht für Fairness, gegenseitige Anerkennung und Toleranz. Er kann durch konkrete Angebote durch Stärken der Selbstbehauptung und Erlernen von Techniken der Selbstverteidigung zur Gewaltprävention beitragen. Durch die im Sport erlebte Stärke werden Frauen motiviert, sich gegen Übergriffe zur Wehr zu setzen und sie zurückzuweisen.

Alljährlich am 25. November findet der von den Vereinten Nationen deklarierte Internationale Tag zur Beseitigung jeder Form von Gewalt gegen Frauen statt. Hintergrund war die Verschleppung, Vergewaltigung und Ermordung von drei Frauen im Jahr 1960 in der Dominikanischen Republik durch Soldaten des ehemaligen Diktators Trujillo. Seit dem 25. November 1981 wird weltweit durch Aktionen, Veranstaltungen und Tagungen von Frauenprojekten und Initiativen, aber auch von staatlicher Seite zur Beendigung von Gewalt gegen Frauen und Kinder aufgerufen.
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„Runder Tisch“ zum Thema Sturzprävention in Stuttgart

Angebote für ältere Menschen in den Vereinen müssen ausgeweitet werden

(DOSB PRESSE) Bei einem „Runden Tisch Sturzprävention“ haben sich am 10.11. in Stuttgart Vertreter der Mitgliedsorganisationen des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) zusammengefunden, um das Thema Sturzprävention im organisierten Sports zu beraten. Fünf Millionen Mal pro Jahr kommen schätzungsweise Bundesbürger zu Fall. Laut Statistik stürzt jeder Dritte über 65 Jahre mindestens einmal pro Jahr, bei den über 80-Jährigen sogar jeder Zweite. Doch bei einem Sturz brechen nicht nur die Knochen, die individuellen wie auch gesellschaftlichen Folgen der Stürze sind erheblich: viele Ältere verlieren danach ihr Selbstvertrauen und ziehen sich zurück, oftmals entsteht eine Pflegebedürftigkeit, und für die unmittelbare medizinische Behandlung entstehen in Deutschland Kosten von über einer Milliarde Euro im Jahr.

Durch ein regelmäßiges Bewegungsprogramm können laut Untersuchungen ein Drittel der Stürze verhindert werden. Grund genug für den Sport, sich in diesem Bereich noch stärker zu engagieren. Dabei ist ein Bewegungstraining für Ältere, wie es in vielen Vereinen stattfindet, bereits schon eine wichtige Maßnahme, um Kraft und Gleichgewicht auch im hohen Alter zu erhalten und Stürze zu verhindern.

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer am „Runden Tisch Sturzprävention“ waren sich einig, das Angebot für alte Menschen in den Vereinen hier stetig ausweiten zu wollen und somit auch der demographischen Entwicklung Rechnung zu tragen.

Der Deutsche Turner-Bund und einige Landessportbünde haben zudem zielgerichtete Sturzpräventionsprogramme aufgelegt, die vor allem das Kraft- und Balancetraining in den Vordergrund stellen.

Wichtig erscheint, das Bewusstsein über die hohe sozial- und gesundheitspolitische Bedeutung von Bewegungsprogrammen für Ältere zu erhöhen, denn durch Sport und Bewegung können bis ins hohe Alter positive Effekte für die Gesundheit erzielt werden. Hier wäre es wünschenswert, wenn noch mehr Vereine für Angebote für Ältere, bis hin zu den Hochaltrigen, aktiviert werden könnten. Konzepte liegen bereits vielfältig in den Verbänden vor, neben dem allgemeinen Bewegungstraining und der Sturzprävention auch in den Bereichen „Bewegung bei Demenz“, „Osteoporose“, „Diabetes“ und vieles mehr. Dabei kommt auch der Aus- und Fortbildung von
Übungsleitern eine große Bedeutung zu, denn bei der steigenden Zahl der Älteren wird hier immer mehr qualifiziertes Personal gebraucht.

Das Thema „Sport der Älteren“ ist in den Mitgliedsorganisationen des DOSB angekommen und erhält dort steigende Bedeutung. „Senioren sind unsere Zukunft“ - die Vielfalt des Angebotes des Sports hält sie in Bewegung!

Ute Blessing-Kapelke
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Stichwort: Runder Tisch „Sturzprävention“

4 Fragen an Privatdozent Dr. Clemens Becker, Chefarzt der Klinik für Geriatrischen Rehabilitation des Robert-Koch-Krankenhauses Stuttgart*

„Vereine haben große, viel versprechende Aufgaben vor sich“

DOSB PRESSE: Jährlich werden in Deutschland ca. 120.000 sturzbedingte Hüftfrakturen und rund 160.000 Brüche von Handgelenk, Unterarm oder der Schulter registriert - Tendenz steigend. Was sind die Ursachen für diese vielen Stürze, die oft ja auch zu persönlichen Schicksalen werden?

BECKER: Die häufigsten Probleme sind Balancedefizite und muskuläre Atrophie. Weitere wichtige Risikofaktoren sind Seheinschränkungen, Medikamente, die die Reaktionsfähigkeit einschränken und kognitive Probleme, insbesondere die nachlassende Fähigkeit der geteilten Aufmerksamkeit, also gleichzeitig zu gehen und kognitive Probleme zu bearbeiten. Bei älteren Menschen sind die neuromuskulären Problem wichtiger als die oft vorliegende Osteoporose.

DOSB PRESSE: In Ihrem Ulmer Modell haben Sie nachgewiesen, dass sich ein Drittel der Stürze vermeiden lassen würden. Welche Rolle spielen dabei Bewegungsprogramme?

BECKER: Das körperliche Training ist der Kernbestandteil des Programms. Die Teilnehmer wollen vor allem möglichst selbstständig sein und aktiver werden. Das erreicht man nur mit regelmäßigem Training. Die anderen Maßnahmen flankieren das Trainingsprogramm. Eine wirksame Sturzprävention ohne aktives Bewegungsprogramm ist bis auf ganz wenige Ausnahmen wirkungslos. Allerdings ist darauf hinzuweisen, dass nicht jedes Programm geeignet ist. Wirksame Programme müssen Balance und Kraft trainieren, sie sind progressiv und fordern die Teilnehmer. Programme sollten anstreben, mehr als einmal in der Woche zu trainieren.

DOSB PRESSE: Sind diese Bewegungsprogramme für alle Altersgruppen geeignet?

BECKER: Ohne Einschränkungen ja, wir wissen inzwischen, dass wir auch Hundertjährige muskulär und koordinativ trainieren können. Wichtig ist es bei den Altersgruppen ab 70, verstärkt Balance zu trainieren, dies gilt für Männer und Frauen. Bei Frauen muss außerdem frühzeitig ein Krafttraining beginnen. Nach dem gegenwärtigen Wissenstand sind die Programme am wirksamsten für Frauen ab 75 Jahre, die beginnende Einschränkungen haben oder gestürzt sind.

DOSB PRESSE: Was ist aus Ihrer Sicht notwendig, um bei einer älter werdenden Bevölkerung Stürze nachhaltig zu verhindern? Welche Rolle spielen dabei die Sportvereine und -verbände?
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BECKER: Etwa 70 % der Stürze und schweren Verletzungen ereignen sich bei Menschen, die zu Hause leben. 30 % der sturbedingten Unfälle finden in Heimen und Krankenhäusern statt. Es geht jetzt darum, dass es uns in den nächsten fünf Jahren gelingt, Bewegungsprogramme für ältere Menschen flächendeckend in Deutschland anzubieten. Dafür müssen wir m. E. etwa 5.000 bis 8.000 Übungsleiter ausbilden. In England und in Neuseeland ist dies bereits gelungen. Das Thema muss beim Hausarzt, beim Facharzt und von den Sozialstationen ernst genommen werden. Für die Ansprache der Teilnehmer sind diese Berufsgruppen enorm wichtig. Natürlich haben auch die genannten Berufsgruppen eine wichtige Aufgabe. Die Physiotherapie wird gebraucht, um bei schwer betroffenen Personen, z. B. nach Schlaganfall oder bei Parkinsonscher Krankheit gezielt zu trainieren. Die Ergotherapie sollte sich um eine gute Anpassung des Wohnumfelds kümmern. Die Vereine haben hier eine große viel versprechende Aufgabe vor sich. Hieraus ergeben sich Pflichten und auch Chancen. Außer den Sportvereinen gibt es kaum eine Organisation, die diese Angebote flächendeckend anbieten könnte. Die Verbände sind aufgefordert, die Qualifikation der Übungsleiter zu gewährleisen und diese fortzubilden.

*Dr. Clemens Becker ist zudem Leiter des baden-württembergischen Programms zur Sturzprävention bei Heimbewohnern und Leiter der Arbeitsgruppe des europäischen Netzwerks zur Sturzprävention (ProFaNe).

Generationsübergreifende Vereinsangebote gesucht

Ein Wettbewerb des DOSB mit seinem Partner Mercure Hotels

(DOSB PRESSE) Nachdem bereits 2007 bundesweit zehn Vereine (plus ein Sonderpreis) ausgezeichnet wurden, ist der Wettbewerb „Generationen bewegen“ für 2008 wieder eröffnet. Gesucht werden attraktive Programme und Projekte, die Generationen bewegen. Es geht darum darzustellen, wie alle Generationen in einem Verein an einem Strang ziehen, gemeinsam Sport treiben, Zeit miteinander verbringen und Spaß haben können. In den Vereinen gibt es dazu bereits vielfältige Angebote, in denen alt und jung gemeinsam aktiv sind. Diesem Bereich wird in Zukunft aufgrund des demografischen Wandels eine immer größere Bedeutung zukommen. Wo sonst als im Sport können Generationen so unkompliziert zusammen kommen und gemeinsame Erlebnisse haben?

Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und sein Partner Mercure Hotels wollen die zehn besten Konzepte auswählen und jeweils mit einem Betrag in Höhe von 1.000 Euro fördern. Um die Ideen weiter zu tragen, sollen die ausgezeichneten Vereinskonzepte öffentlichkeitswirksam präsentiert werden. Weitere Informationen und das Anmeldeformular gibt es unter www.mercure-sport.de. Einsendeschluss ist der 31. März 2008.
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Bei der Werbeaktion zur GlücksSpirale gibt es ein Auto zu gewinnen

Der Sport wirbt für die Lotterie, die ihn mächtig unterstützt

(DOSB PRESSE) Ohne die Mittel aus der Lotterie GlücksSpirale würde sich der Sport drastisch ändern. Auf diese Mittel sind der Deutsche Olympische Sportbund, die Landessportbünde und die Stiftung Deutsche Sporthilfe existenziell angewiesen. Deshalb wirbt der organisierte Sport auch intensiv für die Lotterie, die ein „Leben nach Lust und Laune“ verspricht, denn immerhin winkt eine lebenslange Sofortrente von 7.500 Euro. Die Werbung des Sports für die GlücksSpirale steht auf vier Säulen. Die GlücksSpirale war präsent bei der Serie der Festivals des Sports. Bei diesen breitensportlichen Großereignissen unter dem Motto „Sport sehen, erleben und mitmachen“ wurde nicht nur optisch für die GlücksSpirale geworben, sondern es gab regelmäßig am Glücksrad auch Lose zu gewinnen. Nahezu eine halbe Million Menschen waren bei diesen Festivals dabei.

Die zweite Säule ist die Anzeigenwerbung in fast eintausend Publikationen. Dort wird unter dem Motto „Glück in Bestform“ mit Fotos geworben, die darstellen, wie wichtig der Sport für die Integration und für die Entwicklung junger Menschen ist. So heißt es auf einem Plakat, das begeisterte Kinder zeigt, auf einem Schild „Mitspielen strengstens erlaubt“. Damit wird auch in der Werbung für die GlücksSpirale die gesellschaftspolitisch bedeutende Wirkung des Sports herausgestellt.

Auch in einer Aussendung an 26.000 Sportvereine, die vom Deutschen
Olympischen Sportbund zum Jahresende vorgenommen wird, fehlen Werbematerialien zur Lotterie GlücksSpirale nicht. Am spektakulärsten ist aber die große Verlosungsaktion, bei der es einen VW New Beetle und viele andere wertvolle Preise zu gewinnen gibt. In den Zeitschriften der Landessportbünde werden dazu rund 300.000 Postkarten beigelegt, von denen ein Werbeaufkleber mit dem Symbol der GlücksSpirale und dem Slogan „GlücksSpirale. Leben nach Lust und Laune“ abgezogen werden kann. Wer dies tut, mit dem Aufkleber am „Schwarzen Brett“ der Turnhalle oder auf der Autoscheibe für die GlücksSpirale wirbt und die Postkarte an den Deutschen Olympischen Sportbund bis zum 29. Februar 2008 zurückschickt, kommt in die Verlosung. Die Karten können auch in der Pressestelle des Deutschen Olympischen Sportbundes unter presse@dosb.de angefordert werden.

Frage der Woche auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: Bei welcher Sportart befindet sich der Schiedsrichter hinter einer Glaswand? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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WADA-Chef Richard: „Neues Bewusstsein im Kampf gegen Doping schaffen“

Dr. Vesper beim Antidoping-Forum: „Wir wollen keinen schmutzigen Lorbeer“
„Der Kampf gegen Doping ist erst dann gewonnen, wenn 99,9 Prozent der Sportler auch wirklich clean sind.“ Das erklärte der scheidende Präsident der Welt-Anti-Doping-Agentur (WADA), Richard Pound, auf dem zweiten Anti-Doping-Forum der internationalen Anwaltskanzlei Beiten Burkhardt, die 330 Rechtsanwälte beschäftigt und seit über 20 Jahren im Sportrecht tätig ist. Bei der neunstündigen Veranstaltung im Berliner „Stilwerk“ wies Pound, Steueranwalt aus Montreal, seit 1978 Mitglied des Internationalen Olympischen Komitees, darauf hin, dass der Welt-Antidoping-Code der WADA, sollte er in Konkurrenz zum Kodex einer Nationalen Antidoping-Organisation stehen, Vorrang habe – allein schon deshalb, weil bisher 71 Staaten die UNESCO-Konvention gegen Doping im Sport (mit dem WADA-Code als verbindlicher Anlage) völkerverbindlich ratifiziert haben.

Pound referierte in freier Rede, wie das Dopingproblem 1988 bei Olympia in Seoul durch den positiven Test des kanadischen Sprinters Ben Johnson in eine neue Wahrnehmungsdimension gekommen war. Die Äußerungen des damaligen IOC-Präsidenten Juan Antonio Samaranch im August 1998 in „El Pais“ (Freigabe, wenn es gesundheitlich unbedenklich zu sein scheint) kritisierte Pound erneut und zeigte die WADA-Genese auf, die entscheidend von den europäischen Sportpolitikern, insbesondere vom damaligen Bundesinnenminister Otto Schily (SPD) angestoßen worden sei. Pound: „Wir müssen ein neues Bewusstsein im Kampf gegen Doping schaffen: Doping ist falsch, kriminell und unsozial. Dafür müssen global neue Erziehungsprogramme aufgelegt werden, um der Jugend eine Orientierung im Leistungssport zu geben.“

DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper stellte das Credo des organisierten Sports heraus: „Nur ein sauberer Sport hat Publikumsbegeisterung, Sponsorenunterstützung und staatliche Förderung verdient.“ Allerdings hätten die Athleten auch einen Anspruch darauf, dass die Regeln „einfach, klar und eindeutig sind“. Es sei ein „Skandal“, dass sich einige Sportmediziner an der biochemischen Manipulation beteiligt hätten, unterstrich er mit Blick auf die Freiburger Universität. Zum Qualifikationskriterium für Olympia in Peking, die „begründete Endkampfchance“ (Erreichen der Plätze eins bis acht) erneut auszuschreiben, sagte Dr. Vesper: „Wir sind erfolgsorientiert, wollen aber keinen schmutzigen Lorbeer.“ Die Norm müsse aber dennoch aus Zweckmäßigkeitsgründen weiterhin Bestand haben.

Dr. Hans Harald Körner, Oberstaatsanwalt beim Landgericht Frankfurt/Main, ehemaliger Leiter der Zentralstelle für Betäubungsmittelkriminalität und auch ehrenamtlich für die Drogen- und Suchtkommission des Bundesgesundheitsministeriums tätig, erklärte: „Es gibt kein antisoziales Verhalten, das sich auf so vielfältige rechtliche und medizinische Beratung verlässt, wie der Missbrauch durch Doping.“ Dieser sei ein „nicht überschaubares Dunkelfeld, in das gelegentlich jemand mit der Taschenlampe des Arzneimittelgesetzes hineinleuchtet“. Die am 1. November in Kraft getretenen Rechtsverschärfungen brächten die Strafverfolger rein pragmatisch gesehen in neue Schwierigkeiten, so Körner. Grundsätzlich könne die Justiz nur einen Teil der Kriminalität aufdecken und damit Täter abschrecken. Bei der Dopingbekämpfung wäre es geboten, die gleichen
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Methoden wie nach dem Betäubungsmittelgesetz zu wählen: ein formalisiertes Verfahren, bei dem es für die User keine Strafverfolgung gebe („Therapeuten und Drogenberater bringen sie zurück auf die Spur“), stattdessen aber Erkenntnisgewinn über das kriminelle Hinterfeld („Die Ermittlungsbehörden sind nur an Dopingdealer interessiert“). Dr. Körner: „Die Staatsanwaltschaft will doch gar nichts von Sportlern und Sportverbänden. Wir akzeptieren das Subsidiaritätsprinzip.“

„Der Radsport hat sich weltweit als kriminelles System etabliert“, referierte der Vorstandsvorsitzende der Nationalen Anti-Doping-Agentur (NADA), Armin Baumert, in der Schlussrunde. „Die Radsportfunktionäre sind nicht nur beratungsresistent, sondern halten das Belohnungssystem aufrecht, von dem noch der letzte Wasserträger profitiert.“ Das begünstige die Dopingmentalität mit ihren vielseitigen Facetten. Überhaupt sei die Glaubwürdigkeit des deutschen Spitzensports davon abhängig, „dass es ein restloses Kehren vor der deutschen Haustür gibt“, akzentuierte Baumert. Vergleiche zu anderen Ländern seien hier nicht hilfreich. 

Der Präsident des Deutschen Leichtathletik-Verbandes (DLV), Dr. Clemens Prokop, wies darauf hin, dass es bei Wirtschaftspartnern des Sports durchaus honoriert werde, „wenn der Kampf und das Engagement gegen Doping tatkräftig und konsequent geführt wird“. Der DLV gebe fünf Prozent seines außerordentlichen Haushalts für Antidoping-Maßnahmen aus. Bei jedem positiven Fall werde auch zukünftig der Verband Strafanzeige (gegen Unbekannt oder konkret) erstatten. Dr. Prokop: „Staatliche Sanktionen haben einen höheren Abschreckungswert als die Sportschiedsgerichtsbarkeit.“ 

Nicht nur der Radsport sei vom „systematischen Doping“ betroffen, erklärte der Vorsitzende des Bundestags-Sportausschusses und SPD-Bundestagsabgeordnete Dr. Peter Danckert. „Alle anderen Sportarten sind da mitbeteiligt – mehr oder weniger.“ Der organisierte Sport sollte bereit sein, die Vergangenheit aufzuarbeiten, unterstrich er und forderte erneut eine Amnestieregelung für geständige, noch nicht überführte Sportler. Zur ablehnenden Haltung hierzu meinte er: „Der organisierte Sport verkündet einen Neuanfang – die wollen aber gar keinen Neuanfang.“ Der Fall Jörg Jaksche zeige exemplarisch, wie die Sportwelt bei freiwilligen Dopinggeständnissen reagiere: „Nach Ablauf seiner Sperre wird er wohl keinen neuen Vertrag bekommen.“

Radprofi Jörg Jaksche erklärte, er sei in den zehn Jahren seiner Karriere nie gefragt worden, ob er seine Leistungen sauber erbringe. „Ich war in einer Parallelwelt verankert gewesen“, erinnerte er sich. Es sei für den Sport immens wichtig, „die geständigen Athleten stärker für Präventions- und Verhinderungsstrategien zu aktivieren“. Ihre „Integration“ sollte angestrebt werden, „um Missstände besser darstellen und abstellen zu können“. Seine Einschätzung: „Wir verstecken uns vor einem Problem, dessen Ingredienzen von Jahrzehnt zu Jahrzehnt weitergegeben und verfeinert wurden.“ Gegenüber den Wissenschaftlern, die den Betrügern die Chance ermöglichten, unter Radar zu dopen, seien Sport, Politik und Gesellschaft im Kampf für Fairplay immer einen Schritt zurück – auch heute noch, so der 29-Jährige.

Dr. Dirk-Reiner Martens, Sportrechtsexperte und ehrenamtlicher Richter des Sportgerichtshofs CAS in Lausanne, stellte heraus, der Kampf gegen Doping werde zum Schutz der Interessen der Athleten geführt. Der CAS sei in der Lage, für seine Urteile
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weltweit Geltung zu beanspruchen und durchzusetzen – ein Vorteil im Vergleich zur staatlichen Gerichtsbarkeit. Es stimme nicht, dass das internationale Schiedsgericht der verlängerte Arm des IOC oder der internationalen Verbände sei. Ausführlich berichtete Dr. Martens über die beschlossenen Änderungen des Welt-Antidoping-Codes, der am 1. Januar 2009 in Kraft treten soll. 

Auch im kommenden Jahr sollen die Diskussionsforen von der Kanzlei Beiten Burkhardt fortgeführt werden. Die erste Veranstaltung hatte im November 2006 in Berlin-Friedrichshain stattgefunden, ehe Ende Juni ein Kurz-Briefing zu aktuellen Dopingrechtsfragen für Sportjournalisten angeboten worden war.

Holger Schück

Muss gezahlt werden, wenn Sportler den Wald nutzen?

Entwirrung der Waldnutzungsentgelte in Baden-Württemberg

 „Jeder darf den Wald zum Zweck der Erholung betreten“, erklärte Minister Peter Hauk in einem Gespräch mit dem Landessportverband Baden-Württemberg (LSV). Die Vertreter des LSV und der Minister waren im Stuttgarter Landtag zusammengekommen, um Missverständnisse zu beseitigen, die durch eine Änderung der Wegebenutzungs-Anweisung durch das Ministerium für Ernährung und ländlichen Raum am 19. Februar 2007 sowie verschiedene Presseberichte entstanden waren.

Die Anweisung sieht als Orientierungsgröße für die Erhebung eines Entgelts fünf Cent je Kilometer und Teilnehmer für die Nutzung von Waldwegen vor. Hintergrund für die Änderung sei die Zunahme von Großveranstaltungen im Wald und die damit verbundenen Probleme hinsichtlich Schadensbegrenzung, Müllbeseitigung und Verkehrssicherungspflicht. Nach Aussage des Ministers wird mit der Änderung keine neue Regelung geschaffen, sondern den Forstbehörden ein Orientierungsmaßstab an die Hand gegeben - für organisierte Großveranstaltungen. Im Zuge der Umsetzung kam es zu Irritationen: einem Verein war nach einem Wandertag eine Rechnung von über 1.130,00 Euro für die Benutzung der Waldwege zugestellt worden.

Dies sei nicht Sinn und Zweck der Anweisung stellte Hauk klar. Das Recht, dass jedermann den Wald zum Zweck der Erholung betreten (und auf geeigneten Wegen mit dem Fahrrad befahren) darf, besteht unverändert. Das Entgelt diene ausschließlich als Orientierungsgröße bei organisierten Veranstaltungen. Hauk sicherte dem LSV zu, auf eine entsprechende Anwendung der Wegebenutzungs-Anweisung zu achten und explizit darauf hinzuweisen, dass der Orientierungsbetrag von fünf Cent je Kilometer und Teilnehmer ausschließlich für organisierte Veranstaltungen gilt, die einen kommerziellen Hintergrund haben oder größere Aufwendungen verursachen. Ziel des Ministeriums sei es, Menschen in den Wald und nicht aus dem Wald zu bringen. Nur wer den Wald kennt, übernimmt die Verantwortung dafür diesen zu schützen.

Der Präsident des LSV, Dieter Schmidt-Volkmar, äußerte sich zufrieden mit dem Ergebnis: „So können die Sportvereine und -verbände den Wald in Baden-Württemberg auch weiterhin, unter Berücksichtigung der Schutz- und Erholungsfunktion, nutzen. Dies nehmen wir erleichtert zur Kenntnis. Gerade unsere Sportfachverbände wie Ski, Rad, Leichtathletik, Turnen und Pferdesportverbände leisten in Baden-Württemberg mit ihren vielseitigen Angeboten in der Natur einen unverzichtbaren Beitrag zur Gesunderhaltung der Bevölkerung.“
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adh bewirbt sich mit Hamburg um die Universade 2015

Thomas Bach: „DOSB wird die Bewerbung mit aller Kraft unterstützen“

Jetzt ist es amtlich: Hamburg erhielt am 19. November von der Mitglieder-Versammlung des Allgemeinen Deutschen Hochschulsportverbandes (adh) in der Hansestadt den Zuschlag zur Bewerbung für die Sommer-Universiade 2015. Die Kandidatur unterstützen der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und das Bundesinnenministerium. Nun wollen der DOSB, die Hamburger Institutionen und der adh den Bewerbungsprozess kommunizieren und sportpolitisch fördern. DOSB-Präsident Thomas Bach bekräftigte bereits: "Der DOSB wird die Bewerbung mit aller Kraft unterstützen. Eine Universiade in Deutschland wäre toll für den Hochschulsport und auch für das ganze Land. Hamburg hat in den vergangenen Monaten ja oft unter Beweis gestellt, dass die Stadt ein hervorragender Gastgeber für den Sport ist."

Der Weltverband FISU (Fédération Internationale du Sport Universitaire) vergibt die Studierenden-Olympiade im Mai 2009. Städte aus Südkorea und Kanada sowie unterlegene Kandidaten im Auswahlprozess für 2013 konkurrieren mit Hamburg. Die Hansestadt war zuletzt mit ihrer Bewerbung für die Olympischen Spiele 2012 im nationalen Wettbewerb auf der Strecke geblieben. Bei der Auschreibung des adh (seit Juni) warf sie letztlich als einzige von drei Städten (Berlin und Hannover) den Hut in den Ring.

Bernd Lange, adh-Vorstandsvorsitzender, bilanzierte die Vollversammlung: "Das Hamburger Universiade-Konzept hat nicht nur den Gutachterausschuss, der sich in den vergangenen Tagen ein Bild von der Situation vor Ort gemacht hat, sondern auch die adh-Mitgliedschaft überzeugt. Hamburg bietet für die zweitgrößte Multisportveranstaltung nach den Olympischen Sommerspielen optimale Bedingungen." Gute Infrastruktur, kurze Wege und moderne Sportstätten zeichnen die Bewerbung aus. Sie überzeugt zugleich mit Konzepten zur Klima-Neutralität und Nachhaltigkeit. Lange: "Wir sind uns sicher, dass Hamburg im internationalen Wettbewerb bestehen kann. Spitzensport, Kultur, Wissenschaft und Interkulturalität: Diese Merkmale prägen die Hansestadt ebenso wie die Universiade." Dr. Verena Burk, deutsches Mitglied im Exekutivkomitee der FISU, sieht gute Chancen: "Deutschland genießt weltweit einen hervorragenden Ruf bei der Ausrichtung von internationalen Sportveranstaltungen. Dies trifft auch für den Hochschulsport zu. Viele denken gerne an die Universiade 1989 in Duisburg zurück, bei der es gelang, die Veranstaltung in rund 150 Tagen vorzubereiten."

HSB begrüßt Nominierung Hamburgs als Bewerberstadt für die Universiade

Der Hamburger Sportbund (HSB) und die ihm angeschlossenen Fachverbände begrüßen die Entscheidung des Allgemeinen Deutschen Hochschulsportverbandes, Hamburg als Bewerberstadt für die Universiade 2015 zu nominieren. „Der organisierte Sport in Hamburg hat von Anfang an diese Bewerbung unterstützt", sagt HSB-Präsident Günter Ploß. „Im Falle einer Entscheidung für Hamburg durch den internationalen Verband werden wir uns mit der Kompetenz unserer 780 Vereine und über 500.000 Mitglieder kraftvoll in die Organisation und die Durchführung einbringen", so Ploß.

In vielen Sportarten, die im Programm einer Universiade stehen, finden in Hamburg Wettkämpfe auf internationalem Niveau statt, die regelmäßig ein interessiertes und begeistertes Publikum finden. Die Sportvereine und -verbände in Hamburg haben hierdurch umfangreiche Erfahrungen mit Sportveranstaltungen in diesen Dimensionen. „Gerade auf das Engagement und die Erfahrungen der ehrenamtlichen Helfer wird es ankommen. Nur mit der Unterstützung der Aktiven im organisierten Sport wird die Universiade in Hamburg durchführbar", sagt Ploß.
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Agrarministerium hilft beim Sportstättenbau

„Goldener Plan“ Brandenburg vereinbart

Brandenburgs Landessportbund-Präsident Hans-Dietrich Fiebig und der Agrarminister des Landes, Dr. Dietmar Woidke, haben am 21. November in Potsdam eine Vereinbarung über die Sportstättenförderung in ländlichen Gemeinden unterzeichnet. Beim Vertragsabschluss zugegen war auch der Vorsitzende des Sportausschusses des Deutschen Bundestages, Dr. Peter Danckert. Unter dem Namen „Goldener Plan Brandenburg“ sollen jährlich bis zu 2 Mio. Euro in die Sportstättenförderung fließen und so helfen, die Vereins- und Jugendarbeit in den Dörfern auf eine solidere Grundlage zu stellen. Der Name ist eine Anleihe an das 2009 auslaufende Bundesprogramm „Goldener Plan Ost“. An der Förderung der mit dem Landessportbund abgestimmten Vorhaben wird sich das Agrar- und Umweltministerium bis zu einem Anteil von 66 Prozent beteiligen. Ermöglicht wird diese Förderung auf der Grundlage des EU-Fonds zur Entwicklung der ländlichen Räume (ELER).

Das Agrar- und Umweltministerium Brandenburg wird in den kommenden Jahren Vorhaben des Landessportbunds mit Fördermitteln der integrierten ländlichen Entwicklung und LEADER unterstützen. LEADER wendet sich an Aktionsgruppen von Vereinen und Bürgern auf dem Lande, die dazu beitragen, die regional erkannten Stärken zu stärken. Gerade in Zeiten knapper werdender öffentlicher Mittel können mit einer Kombination der Finanzierungsmöglichkeiten Vorhaben zur Entwicklung der besonders benachteiligten ländlichen Regionen in Brandenburg umgesetzt werden. Sport und Agrarministerium haben beide ein ureigenes Interesse an dieser Zusammenarbeit.

Das Ministerium sieht in der Sportstättenförderung ein Mittel, um der Abwanderung junger und qualifizierter Menschen etwas entgegenzusetzen. Attraktive Sport- und Freizeitangebote sind neben Arbeitsplätzen Faktoren, die das Landleben lebenswert machen. Häufig gehen von den Sportvereinen Initiativen für die Ortsentwicklung aus, werden Feste gefeiert, Traditionen gepflegt. Weil der Sport junge Leute an sich bindet, kommt ihm bei der Vermittlung von Werten und Einstellungen besondere Bedeutung zu, gerade auch in der Auseinandersetzung mit rechtsradikalen Kräften. Dem Sport dagegen mangelt es im ländlichen Raum an bedarfsgerechter Infrastruktur, und dem Landessportbund stehen nicht genügend Mittel zur Verfügung, um die Sportstätten zu erhalten oder auszubauen.

„Bewegte Kinder - Sport für schlaue Köpfchen“
Für die Bewerbung mit dem Thema „Bewegte Kinder - Sport für schlaue Köpfchen“ erhielt der Turnverein Breckenheim beim Stuttgarter Sportkongress den Innovationspreis in der Kategorie „Kinderturnen - die vielfältige Grundlagenausbildung“. Der Preis ist mit 3.500 Euro dotiert. Das Preisgericht lobte das Projekt zu einem aktuellen Thema im Hinblick auf die positive Wirkung von körperlichen Aktivitäten auf das Gehirn.

Mit dem „Denksport-Spiel-mit-Bewegungsfaktor“, dem „Sport-Geist-Biathlon“, dem „Sport-Geist-Orientierungslauf“, der „Sport-Geist-Dorfralley“ und der „Sport-Geist-Speed-Stacking-Aktion“ integriert der Verein das Thema in die Vereinsangebote. Außerdem gibt es eine Internetseite, auf der Kinder Kindern Spielmöglichkeiten in der Gemeinde Breckenheim bei Wiesbaden vorstellen und mit einem Bewegungspass zum Mitmachen auffordern.
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Ein engagierter Streiter und Vordenker

Deutsche Sportwissenschaft trauert um Prof. Dr. Karlheinz Scherler

Die Sportwissenschaftler und Sportwissenschaftlerinnen in Deutschland trauern um den früheren Präsidenten der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs), Prof. Dr. Karlheinz Scherler, der nach langer, schwerer Krankheit in Hamburg verstorben ist. Der 62-jährige Scherler lehrte und forschte bis zu seinem vorzeitigen Ruhestand Anfang dieses Jahres als Professor für Sportdidaktik am Fachbereich Erziehungswissenschaft in der Fakultät für Erziehungswissenschaft, Bewegungswissenschaft und Psychologie der Universität Hamburg. Von 1991 bis 1995 war Karlheinz Scherler Präsident der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft. Sein gesamtes Berufsleben war er eng mit der dvs verbunden: Er gehörte zu den Gründungsmitgliedern der 1976 ins Leben gerufenen dvs und hatte danach auch maßgeblich die Gründung der heute größten dvs-Sektion Sportpädagogik Mitte der 1980er Jahre vorangetrieben, deren Sprecher er von 1987 bis 1989 war. Danach wechselte er in den Vorstand der dvs und war dort bis 1995 aktiv, davon vier Jahre als fünfter Präsident der dvs.

In seiner Amtszeit als dvs-Präsident zeichnete Karlheinz Scherler für einige wichtige Elemente der Arbeit der dvs verantwortlich: So wurden u. a. die erfolgreichen Workshops und Akademien für den sportwissenschaftlichen Nachwuchs etabliert, aber auch die Einrichtung einer festen Geschäftsstelle der dvs in Hamburg realisiert. Zuletzt zeichnete er mit der Organisation des 18. dvs-Hochschultages in Hamburg Ende September 2007 für ein weiteres herausragendes Ereignis in der Geschichte der dvs verantwortlich. Im Rahmen des Hochschultages wurde Karlheinz Scherler mit der Goldenen Ehrennadel der dvs ausgezeichnet und erhielt dabei Standing Ovations von der versammelten Schar der dvs-Mitglieder. Die dvs und die deutsche Sportwissenschaft verliert mit Karlheinz Scherler einen ihrer Vordenker und engagiertesten Streiter um die Sache der Sportwissenschaft. In einem Nachruf  der Universität Hamburg wird Scherler als eine große und unvergessliche Persönlichkeit mit einem weit über die Grenzen Deutschlands reichenden Ruf als Sportdidaktiker und mit einem hohen Renommee als begnadeter Hochschullehrer gewürdigt.

Schacholympiade Dresden 2008 wird Aushängeschild für innovatives Deutschland

Die Schacholympiade Dresden 2008 ist im kommenden Jahr einer von insgesamt 365 „Ausgewählten Orten“ im Rahmen des Wettbewerbes „365 Orte im Land der Ideen“. Damit konnte sich das am 12. November 2008 beginnende Großereignis unter rund 1.500 Bewerbungen behaupten. Die zweiwöchigen Spiele werden somit unter dem Dach der Standortinitiative „Deutschland - Land der Ideen“ ein kreatives, weltoffenes und leistungsstarkes Deutschland repräsentieren. „Wir freuen uns über die Auszeichnung für die Schacholympiade 2008, die damit zu einem Aushängeschild für ein innovatives Deutschland wird“, kommentierte der Präsident des Dresdner Organisationskomitees Dresdens, Bürgermeister Winfried Lehmann, die Entscheidung der hochkarätig besetzten Jury. Insbesondere das Dresdner Leitmotiv "Wir spielen eine Sprache" drücke die globalen Aspekte des Schachsports und der weltweit größten und bedeutendsten Schachveranstaltung aus. „Deutschland - Land der Ideen“ ist eine gemeinsame Standortinitiative der Bundesregierung und des Bundesverbandes der Deutschen Industrie (BDI), die aus Anlass der Fußballweltmeisterschaft 2006 ins Leben gerufen wurde. Als „Ausgewählter Ort“ hat die Schacholympiade Dresden 2008 ebenso wie die anderen 365 ausgezeichneten Ideen Vorbildcharakter.
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Festschriften lohnen sich

Die historische Aufarbeitung der Vereinsgeschichte

Ein Jubiläum zu feiern und dabei auch an die Geschichte des Vereins zu erinnern, ist aus vielen Gründen sinnvoll und wichtig. Zum einen macht es Spaß, Anekdoten auszugraben, zum anderen tragen die Traditionen ganz wesentlich dazu bei, einen Verein als einmalig zu identifizieren. Vereine machen sich mit dem Erstellen und Verbreiten ihrer Festschrift ein schönes „Jubiläumsgeschenk", das sie für die Werbung neuer Mitglieder oder Sponsoren nutzen können.

Eine Festschrift ist meistens nicht das Werk eines Einzelkämpfers. Häufig schließen sich mehrere Vereinsmitglieder zusammen und verteilen die Aufgaben, die von Archivrecherchen bis zum Interviewführen, vom Fotografieren bis zum Layouten reichen. Zwischenergebnisse können in der Vereinszeitschrift veröffentlicht oder bei Veranstaltungen diskutiert werden. Je mehr Personen in die Arbeit integriert sind, desto besser. Es muss nur ein einheitliches Konzept vorhanden sein, damit die Festschrift wie „aus einem Guss" wirkt.

Der Deutsche Turner-Bund (DTB) und einige Landesturnverbände haben 1997 die Prämierung der besten Jubiläumsschriften initiiert, um das Engagement von Vereinen für die Turn- und Sportbewegung zu belohnen. Gerade in Zeiten, in denen die Identifizierung mit Vereinen und Verbänden nicht mehr selbstverständlich ist, kann die Erinnerung an Traditionen, aber auch die Entwicklung von Perspektiven „corporate identity" im Turnen fördern. Ein wichtiges Kriterium für die Bewertung der Schriften ist die historische Aufarbeitung der Vereinsgeschichte. Neben der Qualität der historischen Darstellung wird aber auch die Lesbarkeit, die graphische Gestaltung und der Gesamteindruck der Schrift bewertet. Seit Einführung des DTB-Festschriftenpreis hat die Verfasserin dieses Beitrages mit Hansgeorg Kling, Hans Langenfeld und Annette Hofmann hunderte Einsendungen gelesen und beurteilt. In vielen Schriften wurde die Vielfalt und Faszination des Turnens dokumentiert und die lange Geschichte des Turnens dargestellt, mit all ihren Auf- und Abschwüngen.

Die eingereichten Publikationen dokumentieren, dass Bilder die Faszination des Turnens oft besser „rüberbringen" können als viele Worte. Fotos aus dem Spitzensport vermitteln die Faszination der schönen Körper und gewagten Übungen. Aufnahmen von Turnfesten machen die Attraktivität von Gemeinschaft und Spaß deutlich. Bilder vom Kinderturnen, Wandern oder den Turnspielen sind weitere Mosaiksteine, die sich zu einem faszinierenden Turngemälde zusammenfügen. Gerade die Mischung von Geschichten und Fotografien der „Kinderjahre" und von heutigen Ereignissen verleihen dem Verein seinen einzigartigen Charakter und den Mitgliedern das Gefühl des Dazugehörens. Bleibt zu hoffen, dass die Vereine noch häufiger als bisher ihre Jubiläen zur Herausgabe einer Festschrift nutzen.

DTB-Festschriftenpreis 2007

DTB-Vereine, die in diesem Jahr zu ihrem Vereinsjubiläum eine Festschrift erstellt haben, können diese in dreifacher Ausfertigung senden an: Deutscher Turner-Bund, Martina Dröll, Otto-Fleck-Schneise 8, 60528 Frankfurt. Die ausgezeichneten Vereine erhalten eine Prämie. Einsendeschluss ist der 31.12.2007.

Gertrud Pfister
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Was steht im Sportentwicklungsbericht 2005/2006? Achtteilige Serie

Zur Situation der Sportvereine in Deutschland (Teil 1)

Vor rund einen halbem Jahr ist der Sportentwicklungsbericht als „Analyse zur Situation der Sportvereine in Deutschland“ in Buchform erschienen. In einer achtteiligen Folge werden in der DOSB PRESSE wichtige Inhalte des knapp 700 Seiten umfassenden Werkes aus der „roten“ Reihe des Bundesinstituts für Sportwissenschaft vorgestellt.

Der Sportentwicklungsbericht wurde erstellt von einem neunköpfigen Forscherteam der Deutschen Sporthochschule Köln um Prof. Dr. Christoph Breuer, der als Herausgeber des Buches fungiert. Der Sportentwicklungsbericht steht in der Tradition der sog. „FISAS“ (Finanz- und Strukturanalyse des deutschen Sports), die erstmals von Schlagenhauf und Timm (Karlsruhe) in den 1970er Jahren und u. a. von Heinemann und Schubert (Hamburg) Anfang der 1990er Jahre fortgesetzt wurde. Der Sportentwicklungsbericht basiert jedoch auf einem anderen Forschungsdesign und ist zudem als Panel mit Folge-Befragungen angelegt.

Der Sportentwicklungsbericht gliedert sich nach der Einleitung in fünf Kapitel. Die beiden größten sind die Betrachtung der Sportvereine nach Themenfeldern (Kap. 2) und die Betrachtung nach Regionen (Kap. 3). Die Regionen sind analog zu den 16 Bundesländern bzw. den Landessportbünden und Landessportverbänden (von Bayern über Hessen bis Thüringen) zu sehen. In den danach folgenden Kapiteln 4 und 5 werden knapp und verständlich der theoretische Hintergrund und die Methode erläutert. Literaturhinweise und der Fragebogen (im Anhang) runden den „dicken“ Band ab, dem eine dreisprachige Kurzfassung (auch in Englisch und Französisch) vorangestellt ist.

Schon in ihrem gemeinsamen Vorwort betonen Jürgen Fischer als Direktor des Bundesinstituts für Sportwissenschaft (BISP) und der Generaldirektor des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), Dr. Michael Vesper, dass mit dem vorliegenden Sportentwicklungsbericht nun „ein nutzbares wissensbasiertes Steuerungsinstrument für die Sportentwicklung eingeführt werden soll“. Der Bericht richtet sich demzufolge insbesondere an die Sportorganisationen selbst, aber auch an die Sportpolitik und die Sportverwaltung in Deutschland, an die auch die elf sog. Handlungsempfehlungen gerichtet sind, die ebenso in der Kurzfassung nachgelesen werden können. Aus der Grundgesamtheit der rund 90.000 Sportvereine in Deutschland hat das Forscherteam Daten von insgesamt 3.731 Sportvereinen erhoben und ausgewertet. Dabei handelte es sich um eine Online-Befragung. Der Katalog mit 51 Fragen sollte entweder von einem Vorstandsmitglied (z.B. dem Vereinsvorsitzendem), dem Geschäftsführer oder einem anderen Verantwortlichen aus der Vereinsführung ausgefüllt werden.

Christoph Breuer (Hrsg.): Sportentwicklungsbericht 2005/2006. Analyse zur Situation der Sportvereine in Deutschland. (Köln: Sportverlag Strauß 2007. Wissenschaftliche Berichte und Materialien des Bundesinstituts für Sportwissenschaft 2007/02. 694 S.; 46 Euro)

Weitere Informationen und Dokumente zum Sportentwicklungsbericht im Internet: http://www.dosb.de/de/sportentwicklung/sportentwicklung/bericht-2005-2006/
Dr. Detlef Kuhlmann
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„Reduzieren sich Sportleistungen nach statischem Dehnen?“

Aktuelle Ausgabe der Zeitschrift „Leistungssport“ ist erschienen

Die aktuelle Ausgabe der vom Deutschen Olympischen Sportbund herausgegebenen Fachzeitschrift „Leistungssport“ ist erschienen. Aus dem Spektrum der in der Publikation behandelten sportwissenschaftlichen und trainingsmethodischen Themen sei auf folgende Beiträge besonders hingewiesen:

In dem Beitrag „Die Ausbildung von Handlungskompetenz im sportartspezifischen
Übungs- und Trainingsprozess bei Kindern“ berichten Berndt Barth und Wolfram Sperling über ein Modellprojekt, in dem der Nutzen speziell für Kinder entwickelter Sportbücher und eines darauf abgestimmten pädagogisch-methodischen Konzepts im Lern- und Trainingsprozess erkundet wurde. Am Projekt nahmen 190 Kinder und Jugendliche im Alter zwischen sechs und 16 Jahren der Sportarten Fechten, Fußball, Reiten und Schwimmen teil. Die Wirkung äußert sich insbesondere in verbessertem sportbezogenen Wissen und Können sowie in veränderten Einstellungs- und Verhaltensqualitäten der Kinder beim Sporttreiben.

Martin Hillebrecht, Oliver Robin und Stephan Böckmann gehen folgender trainingsrelevanter Fragestellung nach: „Reduzieren sich Sprintleistungen nach statischem Dehnen?“ In der Folge von statischen Dehnprogrammen zeigen sich kurzfristig negative Auswirkungen auf die Kraftfähigkeiten. Dies belegt ihre Studie mit acht Sprinterinnen, in der der Einfluss von statischen Dehnungen auf das Kraftverhalten während des Starts sowie auf Sprintparameter während des Höchstgeschwindigkeitsabschnittes untersucht wurde. Erhoben wurden dazu Kraft-Zeitverläufe mittels eines Messstartblocks und jeweils die Sprintzeiten in 10-m-Abschnitten eines 50-m-Sprints. 

Boris Blumenstein, Yael Yacobovitz-Balva, Sima Zach präsentieren ihr Konzept “Psychologisches Vorbereitungstraining im Judo”. Jede Trainingsperiode beinhaltet bekanntermaßen körperliche, technische, taktische und psychologische Vorbereitungsmaßnahmen. Anhand der Kampfsportart Judo wird demonstriert, wie die psychologische Vorbereitung effektiv in die körperliche, technische und taktische Vorbereitung integriert werden kann.

Des weiteren wird die Beitragsserie „Sportmedizinische Ratschläge für die Belastbarkeitssicherung im Nachwuchsleistungssport“ von Gudrun Fröher eingeleitet. Die Sicherung der Gesundheit und Belastbarkeit als eine wesentliche Voraussetzung für Spitzenleistungen im Erwachsenenalter. Bereits im Kindes- und Jugendalter ist deshalb in Sportarten mit hohen Belastungen eine systematische Prävention erforderlich. Hierzu werden einleitend allgemeine trainingsmethodische und sportmedizinische Erfahrungen und Empfehlungen mitgeteilt.  Ratschläge für die Prävention in technisch-akrobatischen, Spielsport-, Zweikampf, Kraft-Schnellkraft- und Ausdauersportarten schließen sich in den folgenden Ausgaben an.

Weitere Informationen zu dieser Zeitschrift unter www.leistungssport.net.
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Die Erklärung von DOSB und KMK im Wortlaut

„Gemeinsame Handlungsempfehlungen zur Weiterentwicklung des Schulsports“

Mit dem Beschluss der Kultusministerkonferenz der Länder vom 20. September 2007 und dem Beschluss des Präsidiums des Deutschen Olympischen Sportbundes vom 22. Oktober 2007 wurden die "Gemeinsame Handlungsempfehlungen der Kultusministerkonferenz und des Deutschen Olympischen Sportbundes zur Weiterentwicklung des Schulsports" verabschiedet. Diese Erklärung ist die Fortschreibung einer gemeinsamen Erklärung der beiden Institutionen vom 12. Dezember 2005 in Karlsruhe mit dem Titel "Die Bedeutung des Schulsports für lebenslanges Sporttreiben". Die aktuelle Erklärung zum Schulsport in unserem Lande, die in der vergangenen Woche in Berlin bei einer Pressekonferenz vorgestellt wurde, veröffentlichen wir nachfolgend im Wortlaut:

Einleitung

In der Gemeinsamen Erklärung der Präsidentin der Kultusministerkonferenz (KMK), des Präsidenten des Deutschen Sportbundes (DSB) und des Vorsitzenden der Sportministerkonferenz (SMK) über „Die Bedeutung des Schulsports für lebenslanges Sporttreiben", die am 12. Dezember 2005 in Karlsruhe anlässlich der 2. Gemeinsamen Fachtagung „Perspektiven des Schulsports" in aktualisierter Fassung erneut unterzeichnet wurde, sind als vorrangige Handlungsfelder folgende vier Themenbereiche genannt:

• Schule als Bewegungs-, Spiel- und Sportwelt
• Sportunterricht
• Außerunterrichtlicher Schulsport
• Qualifizierung von Lehrkräften und weiteren im Schulsport eingesetzte Personen

Mit der jetzt veröffentlichten Erklärung soll die Arbeit auf diesen Handlungsfeldern intensiviert werden. Damit zugleich wird der Wille zur Fortsetzung der partnerschaftlichen Zusammenarbeit der hier repräsentierten Institutionen bekräftigt. Gemeinsames Ziel ist, die Qualität des Schulsports nachhaltig und systematisch weiterzuentwickeln.

Die Handlungsempfehlungen richten sich an alle gesellschaftlich relevanten Gruppen, die dazu beitragen. Dies sind die Schulleitungen, Eltern und Erziehungsberechtigten, die Lehrerinnen und Lehrer, die Schülerinnen und Schüler, der organisierte Sport, die freien Träger der Kinder- und Jugendhilfe und die Wissenschaft.

Die Handlungsempfehlungen richten sich ebenso an die Schulträger, die für die räumlichen Bedingungen für den Schulsport vor Ort zuständig sind, wie an die Kultusbehörden der Länder, die für die inhaltlichen, personellen und finanziellen Rahmenbedingungen einschließlich der Bereitstellung qualitativer Informations- und Beratungsstrukturen Verantwortung tragen.

Nur gemeinsam kann es gelingen, die notwendigen Voraussetzungen zu schaffen, um für alle Kinder und Jugendlichen den Schulsport nachhaltig zu sichern und weiterzuentwickeln.
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1.Schule als Bewegungs-, Spiel- und Sportwelt

Ein Ziel der Handlungsempfehlungen ist es, auf die Bedeutung von Bewegung, Spiel und Sport in der Schule hinzuweisen. Damit wird ein Bereich thematisiert, der über den Schulsport im engeren Sinne hinausreicht. Dabei geht es u.a. um die Verbesserung der Alltagsmotorik und um eine bewegungsfreundliche Gestaltung des Schulumfelds.

Bewegung, Spiel und Sport können erheblich dazu beitragen, ein positives Klassen- und Schulklima zu schaffen. Sie bieten den Schülerinnen und Schülern eine hervorragende Möglichkeit, sich mit ihrer Schule zu identifizieren, und der Schule bieten sie die Chance, ihr Profil zu schärfen. Sie sind Kernelemente einer positiven und nachhaltigen Schulentwicklung.

Handlungsempfehlungen

• Bewegung, Spiel und Sport sind zentrale Bestandteile der Gesundheitsförderung an Schulen. Sie sollen entsprechend fachkompetent angeboten werden.

• Die Idee der „bewegungsfreudigen Schule“ soll weiter verbreitet und fester Bestandteil der Schulprogramme sein. Sie kann z. B durch die Ausgestaltung sportbetonter Schulprofile von der „sportfreudigen Schule“ bis zur „Eliteschule des Sports“ realisiert werden.

• Eltern sollen Möglichkeiten aufgezeigt werden, wie sie die motorische Entwicklung ihrer Kinder fördern können. Sie sollen über die Bedeutung von Bewegung, Spiel und Sport für die Persönlichkeitsentwicklung informiert und für ihre eigene Vorbildfunktion sensibilisiert werden.

• In bewegungsfreudigen Schulen sollen Anlässe wie z.B. Schulfeste oder Klassenfeiern genutzt werden, um Eltern, Kinder und Lehrkräfte zu gemeinsamen Bewegungsaktivitäten zu motivieren. Sportfeste und Vorführungen im Bereich der Bewegungskünste sollen Eltern und Freunden der Schülerinnen und Schüler Gelegenheit zu bieten, am Schulleben aktiv teilzunehmen.

• Der Schulsport soll bewegungsbezogene Anbindungen zur außerschulischen Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler herstellen. Dies kann auch die Öffnung des Schulgeländes für Bewegung, Spiel und Sport außerhalb der Unterrichtszeit umfassen.

• In allen Jahrgangsstufen soll eine Rhythmisierung des Schulalltags angestrebt werden, die Bewegung und körperlicher Entspannung Raum gibt. Um effekti​ves und nachhaltiges Lernen zu fördern, soll Bewegung wo immer möglich in die Unterrichtsfächer integriert werden.

• Bewegungs-, Spiel- und Sportangebote sind so zu entwickeln, dass sich Sportunterricht und Bewegungszeiten sinnvoll ergänzen.

• Die Qualifizierung von Schülerinnen und Schülern zu Schülermentoren in Kooperation mit den Sportfachverbänden/Landessportbünden kann genutzt werden, um schulische Sportangebote zu erweitern und die Partizipation von Schülerinnen und Schülern an der Schulgestaltung zu ermöglichen.

• Schulinspektionen sollen die Qualität der Schule als Bewegungs-, Spiel- und Sportwelt in die Evaluation einbeziehen.
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• Außerschulische Partner wie der organisierte Sport mit seinen Sportvereinen sollen an der Ausgestaltung eines integrativen Sportkonzeptes als Teil des Schulprogramms und der Schulentwicklung beteiligt werden.

2. Sportunterricht

Ein Ziel der Handlungsempfehlungen ist es, zur Qualitätsentwicklung des Sportunterrichts beizutragen. Sie sprechen Fragen zur Lehrplanentwicklung und zu Qualitätskriterien ebenso an wie Fragen der Weiterentwicklung kompensatorischer Angebote zur Gesundheitsförderung. Dabei müssen auch die Auswirkungen der Schulzeitverkürzung auf den Umfang und die Qualität des Sportunterrichts beachtet werden.

Der Sportunterricht kann einen wichtigen Beitrag zur Schulentwicklung leisten, vor allem dann, wenn die Möglichkeiten des fachübergreifenden und Fächer verbindenden Lernens genutzt werden.

Die Umsetzung der Handlungsempfehlungen erfordert qualifizierte Lehrkräfte ebenso wie ausreichende Sportstätten.

Sportunterricht ist ein unverzichtbarer Bestandteil von schulischer Bildung und Erziehung. Seine Eigenständigkeit im Fächerkanon darf nicht in Frage gestellt werden.

Handlungsempfehlungen

• Schülerinnen und Schüler sollen im Sportunterricht zu lebenslangem Sporttreiben motiviert werden. Zeitgemäßer Sportunterricht ist gegenüber Entwicklungen der aktuelle Bewegungs-, Spiel- und Sportkultur offen und hält gleichzeitig am traditionellen Kernbereich fest. In diesem Spannungsfeld ist auf der Ebene der Unterrichtsinhalte und -methoden eine ausgewogene Balance zu finden.

• Das positive Potenzial des Sports für die Entwicklung von Kindern und Jugendlichen soll genutzt werden. Schülerinnen und Schüler sollen im Handlungsfeld von Bewegung, Spiel und Sport zunehmend sensibler, sachlich kompetenter, Urteils- und gestaltungsfähiger werden. Dies beinhaltet auch einen altersgemäß reflektierten Umgang mit der eigenen Körperlichkeit.

• Für die Primarstufe ist die tägliche Sportstunde wünschenswert, und in den Sekundarstufen allgemein bildender Schulformen sollen drei Unterrichtswochenstunden die Regel sein.

• Im Rahmen der Abiturprüfung sollen die in der KMK-Vereinbarung zur Gestaltung der gymnasialen Oberstufe in der Sekundarstufe II enthaltenen Möglichkeiten genutzt und die Rolle des Faches Sport wo immer möglich gestärkt werden.

• Der Sportunterricht ist so auszurichten, dass die Schülerinnen und Schüler individuell gefordert und gefördert und zu außerschulischem Sporttreiben motiviert werden.

• Ein besonderer Fokus ist im Sportunterricht auf die Förderung von Schülerinnen und Schülern mit einer Behinderung zu richten.
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• Die Lehrkräfte sollen die geschlechtstypischen Bedürfnisse von Mädchen und Jungen im Sportunterricht in gleicher Weise berücksichtigen.

• Präventions- und Kompensationsangebote sollen ausgebaut und als Ergänzung zum Sportunterricht in den Schulalltag integriert werden.

• Die Potenziale des Schulsports zur Integration von Kindern und Jugendlichen mit Migrationshintergrund sollen bewusst genutzt werden.

• Für den Sportunterricht sollen Qualitätskriterien entwickelt werden. Diese sollen im Rahmen von Schulinspektion in den Blick genommen werden.

3. Außerunterrichtlicher Schulsport

Der außerunterrichtliche Schulsport ist durch die Freiwilligkeit der Teilnahme von Schülerinnen und Schülern gekennzeichnet. Zu seinen Angebotsformen gehören u. a. Sportarbeitsgemeinschaften, Schulsportgemeinschaften, Pausensport, Schulsportfeste bzw. Sport im Rahmen von Schulfesten, Schulsportwettbewerbe sowie Sporttage und Schulfahrten mit sportlichem Schwerpunkt.

Ein Ziel der Handlungsempfehlungen ist es, die gewachsene Zusammenarbeit zwischen Schulen und Vereinen, die Vernetzung des außerunterrichtlichen Schulsports mit den Bewegungs-, Spiel- und Sportangeboten außerschulischer Träger weiterzu-entwickeln.

Die für den Schulsport verantwortlichen Personen - insbesondere die Sportlehrerinnen und Sportlehrer - und Institutionen kooperieren in einem Netzwerk, das auch die Träger der freien Kinder- und Jugendhilfe sowie die Kommunen einbezieht und neben der Schule und dem Sportverein auch Kindertagesstätten in den Überlegungen berücksichtigt.

Handlungsempfehlungen

• Neue Formen der Kooperation von Schule und Verein sollten wo immer möglich realisiert werden.

• Als konstruktiver Partner der Schule berücksichtigt der organisierte Sport die veränderte Bewegungswelt und den Bewegungsstatus der Heranwachsenden. Er entwickelt daraus ein zeitgemäßes Bewegungs-, Spiel- und Sportangebot,  um die gegenseitige Anschlussfähigkeit von Schul- und Vereinssport zu sichern.

• Angebote der Sportvereine für besondere Zielgruppen sollen weiterentwickelt und ausgebaut werden.

• Im Rahmen der Kooperationsprojekte sollen alle Maßnahmen im außerunterrichtlichen Sport von fachlich und pädagogisch qualifizierten Personen geleitet werden.

• Ganztagsangebote sind systematisch unter Beteilung aller Partner auszubauen und weiterzuentwickeln.
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• In der Zusammenarbeit von Schulsport und außerschulischem Sport soll das Angebot schulsportlicher Wettbewerbe,  insbesondere des Bundeswettbewerbs der Schulen JUGEND TRAINIERT FÜR OLYMPIA, auf unterschiedlichen Niveaustufen qualitativ und quantitativ gestärkt und weiterentwickelt werden.

• Die bestehenden Systeme von Talentsichtung und -förderung sind u.a. über die Weiterentwicklung von Schulen mit sportlicher Profilierung in der Kooperation von Sportverein/-verband und Schule/Schulbehörde zu erhalten und auszubauen. Insbesondere sind günstige Rahmenbedingungen für die Vereinbarkeit schulischer und leistungssportlicher Anforderungen herzustellen.

• Für den außerunterrichtlichen Schulsport sollen Qualitätskriterien entwickelt werden. Diese sollen bei Evaluationen in den Blick genommen werden. Alle Angebote im außerunterrichtlichen Sport sollen von fachlich und pädagogisch kompetenten Personen geleitet werden, die insbesondere den altersgemäßen Umgang mit den Schülerinnen und Schülern gewährleisten.

4. Qualifizierung von Lehrkräften und weiteren im Schulsport eingesetzten Personen
Ein Ziel der Handlungsempfehlungen ist es, die Qualifizierung der im Sportunterricht und im außerunterrichtlichen Schulsport tätigen Personen weiter zu verbessern. Erforderlich sind qualifizierte Aus-, Fort- und Weiterbildung von Sport unterrichtenden Lehrkräften.

Handlungsempfehlungen

• Sportunterricht soll an allen Schulformen durch qualifizierte Lehrkräfte erteilt werden, die sich regelmäßig fort- und weiterbilden.

• Eine enge Verzahnung der 1. und 2. Ausbildungsphase in der Sportlehrerausbildung ist notwendig. Das Studium des Faches Sport soll angemessene Anteile fachwissenschaftlicher und fachmethodischer Elementen sowie eine fachspezifische Ausbildung studienimmanenter Praktikumsphasen beinhalten.

• Ein wichtiges Element des Sportstudiums sollte ein Sportvereinspraktikum sein. Möglichkeiten zum Erwerb einer Qualifikation im Aus- und Fortbildungssystem des DOSB sollten nach Möglichkeit vorgesehen sein.

• Die Informations-, Beratungs- und Qualifizierungssysteme für Lehrkräfte, Fachleitungen und -berater sollen erhalten und weiter ausgebaut werden.

• Die Fortbildungssysteme von Schulen und außerschulischen Partnern werden sinnvoll miteinander vernetzt.

• Weitere Qualifizierungsangebote, wie z.B. die Schülermentorinnen- bzw. -mentoren-
ausbildungen, sollen in gemeinsamer Verantwortung von Schule und organisiertem Sport ausgebaut werden.
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Netzwerk für kindgerechtes Spielen und Lernen

Heidelberger Ballschule stellt das Nachwuchstraining auf den Kopf

Die Heidelberger Ballschule lehrt Kindern zwischen fünf und acht Jahren das ABC des Spielens. Die Botschaft heißt spielen, statt üben: Professor Klaus Roth (Universität Heidelberg) plädiert für spielerische, kindgemäße Vielseitigkeit im Training: „Wir wollen ein vielseitiges, kindgerechtes Bewegungsangebot bereitstellen. Die Idee der Ballschule möchte die Verwandtschaftsmerkmale der Sportspiele identifizieren.“ Sportwissenschaftler Roth ist mit Dr. Daniel Memmert Erfinder der Heidelberger Ballschule. Das Talentförderprojekt hat sich inzwischen zum Kindersportangebot entfaltet. 1998 gegründet und getragen von einem Förderverein, erreicht es heute über 100 Sportvereine, 75 Grundschulen und gut 6.000 Ballschulkinder und stellt Nachwuchsarbeit und Leistungsförderung auf den Kopf. Breitgefächert, sportartübergreifend, spielorientiert, setzt das offene Bewegungsangebot auf kindgemäße Vielseitigkeit: Dabei sein und Spaß haben. Roth: „Unsere Ballschule soll nicht nur Ersatz für die verloren gegangene Straßen-Spielkultur sein, sondern auch dem Bewegungsmangel der Kinder entgegenwirken.“

Die Praxis spricht häufig eine andere Sprache: „Viele Kinder werden trainiert, bevor sie überhaupt spielen gelernt haben.“ Roth sieht für Kinder im Einstiegsalter von fünf bis sieben Jahren keinen Grund, sich früh zu spezialisieren. Wer stur Sportart, Technik und Taktik predigt, riskiert den Ausstieg schon im Jugendalter. Die Ballschule möchte dagegen den Kindersport in den Bereichen Talententwicklung, Breiten- und Schulsport und Sporttherapie gezielt fördern. Roth: „Bei uns lernen die Kinder erst spielen, bevor sie in Vereinen spezialisiert werden. Kinder sind keine Spezialisten, sondern Allrounder. Einseitige Ausbildungen können dazu führen, dass die Kinder frühzeitig die Lust an ihrem Sport verlieren und dann langfristig nicht den gewünschten Erfolg haben.“ Das Fundament der ganzheitlich und ganzkörperbetonten Heidelberger Ballschule bildet das sportartübergreifende Angebot. Erst danach entlässt sie die Kinder in die Sportarten. "Im Idealfall haben die Kinder mindestens vier Jahre erst einmal Spielen gelernt." Kindgemäß meint Grundkompetenzen von Taktik, dazu motorische Basisfähigkeiten und -Fertigkeiten (Bewegungslernen). Spielen ist der Zugang in den Ballsportarten. Koordination geht vor Kondition.

Videos und Analysen des Instituts für Sportwissenschaft der Universität Heidelberg unterstreichen: Taktik wie Technik lassen sich mit spielerischen Übungen wirksam vermitteln: Anbieten, Ball sichern, Lücken erkennen, Überzahl ausnutzen (Taktik). Ballgefühl, Zeitdruck, Präzisionssicherheit, Belastungsdruck (Bewegung). Flugbahn des Balles, Mitspieler, Gegenspieler erkennen, Laufwege bestimmen, Ball sichern, Ball abgeben (Technik). Über drei Mal sieben Verwandschaftsmerkmale möchte die Ballschule in den ersten beiden Jahren Basiskompetenzen vermitteln. In Stufe zwei geht es in die Spezialisierung. Die spielerische Linie bleibt erhalten. Inzwischen existieren drei Lehrpläne: Ballschule, Ballschule für Rückschlagspiele und für Wurfspiele. Roth: „Jedes Spiel, jede Übung steht für sich.“ Das erleichtert den Zugang für Seiteneinsteiger. Qualität geht vor Quantität, darauf achten die Vordenker: Das Projekt schult zugleich die Übungsleiter - ausgebildete Sportstudenten (15 mal zwei Pflichtstunden) und Vereinstrainer (pro Jahr drei, vier Tage). Mitgliedsbeiträge im Förderverein (120 Euro pro Jahr), Kosten pro Jahr und Kind (85 Euro Schule, 60 bis 180 Euro in Vereine), sowie Sponsorenmittel (150 000 Euro für drei Mitarbeiter), fließen in die Übungsleiter-Vergütung. International ist das Echo groß. Stützpunkte und Projekte in China, Chile, Japan, Österreich, Nigeria sowie Ungarn, Spanien und Brasilien (Grundschulsport) existieren. Das ABC des Spielenlernens, der Lehrplan, ist in spanischer,
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portugiesischer, ungarischer und japanischer Sprache veröffentlicht und den lokalen Gegebenheiten (Kultur, Rahmenbedingungen) angepasst.

Die Erfolgsstory im Zeitraffer. 1998 stand der Lehrplan „Ballschule Ein ABC für Spielanfänger“ am Anfang. 2000 folgte die erste Kooperation mit einer Grundschule, 2001 der Lehrplan „Ballschule Rückschlagspiele“ und die erste Fortbildungsveranstaltung. 2002 kam es zur Gründung des Fördervereins Ballschule Heidelberg, die erste Dino-Tour. 2003 begann die Ballschule für hyperaktive und hochbegabte Kinder. Das Pilotprojekt bilanziert Roth als großen Erfolg. 2006 wurde die Projektgruppe auf 13 Mitarbeiter/innen erweitert und der Lehrplan "Ballschule Wurfspiele" kam ebenso hinzu wie das Ballschul-Kindergartenprojekt (Kooperation mit 13 Kindergärten) sowie die Ballschule für adipöse Kinder und Kinder mit motorischen Defiziten.Seit 2007 gibt es die F-Lizenz für Übungsleiter „Kinder Ballsport“ (Ballschule).

Eine von den Heidelberger Sportwissenschaftlern angestellte „Pisastudie für Motorik“ sieht deutsche Kinder auf hinteren Rängen. Obwohl er Beweismangel für Bewegungsmangel sieht, betont Roth: „Wir können es uns eigentlich nicht leisten, Defizite erst nachzuweisen, bevor wir dagegensteuern.“ 20 Prozent übergewichtige Kinder, 35 bis 65 Prozent mit Haltungsschäden sind Reizschwellen in der Mangeldiskussion beim Thema Kinder und Bewegung, das Hochkonjunktur hat. „Eine Stunde Bewegung pro Tag liegt bereits unter der kritischen Mangelgrenze der Weltgesundheitsorganisation (WHO).“ Dazu hat die Wissenschaft herausgefunden: Bewegungsmangel geht einher mit der kognitiven Lernleistung. Roth: „Bewegungsaktivitäten steigern kurzfristig Lernbereitschaft und -Leistung und langfristig Gesundheitseffekte.“

Mehr als zehn Prozent der Schulkinder sind übergewichtig. Bei den veränderten Freizeitbedingungen haben es die Kinder nicht leicht, selbst Bewegungsräume zu finden. In den üblichen Angeboten verlieren Übergewichtige schnell den Spaß am Sporttreiben. Deshalb hat das Institut für Sport und Sportwissenschaft der Universität Heidelberg, dessen Direktor Roth ist, ein spezielles Bewegungsprogramm konzipiert. Im Vordergrund steht zunächst Spaß an körperlicher Aktivität zu finden. Gemeinsam werden Kompetenzen für das Ballspielen erworben. Das spielende Fitnesstraining wird oft gar nicht als solches empfunden. Roth: „Wer erst einmal mit dem Ball umgehen kann, hat es später leichter, im Verein oder in der Schule ein passendes Angebot für sich zu finden.“ Zusätzlich hilft Ernährungsberatung, Ess- und Trinkgewohnheiten dauerhaft zu verändern. Internet: www.ballschule.de.

Hans-Peter Seubert

Shooty-Camp 2008

Die Bayerische Schützenjugend im BSSB e.V., eine der größten Jugendorganisationen in Bayern, wird im Jahr 2008 zusammen mit der Deutschen Schützenjugend das Shooty-Camp ausrichten. Dieses schon traditionelle Zeltlager wird vom 9. bis 12. Mai 2008 im unterfränkischen Eibelstadt stattfinden. Es werden mindestens 1.000 Jugendliche und Betreuer erwartet, für die in diesen vier Tagen mit Essen, Getränken und einem interessanten Rahmenprogramm, z.B. Stadtrallye, Mainschifffahrt, Bogenschießen, Nachtwanderung u.v.m., bestens gesorgt sein wird. Bundesjugendleiter Dirk Eisenberg und der 1. Landesjugendleiter der Bayerischen Schützenjugend, Josef Locher, laden alle interessierten Jugendgruppen und deren Betreuer recht herzlich dazu ein, am Shooty-Camp 2008 teilzunehmen. Weitere Informationen zum Shooty-Camp und auch ein Anmeldeformular gibt es unter www.shootycamp.de. Für weitere Auskünfte und Anfragen steht das Jugendsekretariat der Bayerischen Schützenjugend unter 089-31694914 bzw. unter matthias.klein@bssb.de sowie das Jugendsekretariat der Deutschen Schützenjugend unter 0611-4680721 bzw. unter wolk@schuetzenbund.de zur Verfügung.
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SAMMEL MIT! - Einfacher geht’s nicht

dsj unterstützt Sammelaktion zur Förderung Nachwuchsarbeit in Sportvereinen

Die Deutsche Sportjugend unterstützt mit der bundesweiten Sammelaktion SAMMEL MIT! ein denkbar einfaches Instrument zur Förderung der lebenswichtigen Vereinswurzeln. Vereine bessern mit SAMMEL MIT! ganz einfach die oftmals klamme Vereinskasse zur Förderung der eigenen Kinder- und Jugendarbeit auf. „Die dsj war sofort begeistert von SAMMEL MIT! In der innovativen Sammelaktion steckt ein großes Potenzial, das die Vereine für sich nutzen sollten. Daher unterstütze ich als Geschäftsführer der Deutschen Sportjugend SAMMEL MIT! - sammeln für die Kinder- und Jugendarbeit im Sport“, erklärt Martin Schönwandt von der Geschäftsstelle der dsj. Bei SAMMEL MIT! tragen Vereine oder auch Schulen und Kindergärten leere Tonerkartuschen und Druckerpatronen zusammen. Dieses wertvolle Leergut wird in orangefarbenen SAMMEL MIT! Boxen gesammelt. Die Kartuschen und Patronen werden umweltfreundlich recycelt und werfen für die Sportvereine sogar einen guten Gewinn ab. Alle Kosten für die SAMMEL MIT! Boxen und die gesamte Logistik - Lieferung leerer und Abholung voller Boxen - werden durch SAMMEL MIT! übernommen. Der Sammelerlös fließt dann zur Förderung der Kinder- und Jugendarbeit in die Vereinskasse.

Der Fußballbundesligist VfL Osnabrück macht es vor: Der niedersächsische Traditionsverein und Fußballbundesligist setzt bei der Förderung der eigenen Jugendarbeit auf SAMMEL MIT!. Chef-Trainer Claus-Dieter „Pele“ Wollitz: „Wir bauen natürlich auf die Unterstützung unseres Umfeldes. Seien es Fans oder Unternehmen, jeder kann mitsammeln und unsere Jugend unterstützen. Wenn der zwölfte Mann mitsammelt, können wir tatsächlich etwas bewegen.“ Auch in der Vereinsgeschäftsstelle sowie im vereinseigenen Fanshop stehen bereits die orangefarbenen SAMMEL MIT! Boxen. Fans geben beim Kartenkauf einfach ihre leeren Tonerkartuschen und Druckerpatronen ab und fördern so die jungen Talente in der VfL-Jugend. Auch die Sponsoren engagieren sich und stellten in den eigenen Unternehmensräumen prompt SAMMEL MIT! Boxen auf. Mit der Leergutspende für den VfL spülen die Unternehmen weiteres Geld in die Vereinskasse, ohne selber auch nur einen Cent in die Hand nehmen zu müssen.

Die Aktion SAMMEL MIT! greift ein weit verbreitetes Phänomen auf: Fast 90 Prozent der in Deutschland anfallenden leeren Tintenpatronen und Tonerkartuschen landen im Müll. Ein riesiger Müllberg, der jedes Jahr wächst. Pfiffige Sportvereine können bei SAMMEL MIT! aktiv helfen, den Müllberg zu vermeiden und die eigene Vereinskasse aufbessern. Pressevorlagen zur Verbreitung der Idee und Gewinnung weiterer Sammelstellen unter www.sammel-mit.de im Downloadbereich.

Für die dsj stellt SAMMEL MIT! ein zugleich einfaches und effektives Instrument dar, um die Rahmenbedingungen für die Kinder- und Jugendarbeit in den Sportvereinen nachhaltig zu verbessern. „Ich weiß, wie wenig Zeit oft in den Sportvereinen für Sponsoring und Fundraising bleibt. SAMMEL MIT! bietet meines Erachtens eine gute Lösung für kleine und große Vereine und zahlt sich aus“, so Martin Schönwandt weiter.

Mit „Schritten zum Frieden“ lassen sich Konflikte gewaltfrei lösen

1.200 Schülerinnen und Schüler haben sich am 1. Bremer Friedenslauf beteiligt. Unter dem Motto „Laufen fairbindet - Schritte zum Frieden“ war er auch eine Demonstration für den gewaltfreien Umgang mit Konflikten.  
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Welt-Aids-Tag 2007: Mitmachen und aktiv werden

Die Deutsche Sportjugend appelliert an die Solidarität mit den Betroffenen

Aids ist eine weltweite Katastrophe. Insgesamt sind etwa 40 Millionen Menschen HIV-infiziert. Jährlich sterben drei Millionen Menschen an der Immunschwäche. Im letzten Jahr wurden weltweit 4,3 Millionen Neuinfektionen gezählt. Auch Sportlerinnen und Sportler engagieren sich für den Schutz vor HIV und gegen die Ausgrenzung von Betroffenen. Die Deutsche Sportjugend (dsj) appelliert neben vielen anderen gesellschaftspolitisch bedeutenden Institutionen am Welt-Aids-Tag an die Solidarität mit den Betroffenen. Der Vorsitzende der Deutschen Sportjugend, Ingo Weiss unterstützt die Aids-Kampagne ausdrücklich. Er sagte anlässlich des Welt-Aids-Tages am 1. Dezember: „Aids stellt uns vor eine große gesellschaftliche Herausforderung, aber im Sport haben wir ein excellentes Mittel Solidarität zu zeigen, zur Prävention beizutragen und der Diskriminierung entgegen zu wirken.“

Auch wenn die Zahl der von HIV und Aids betroffenen Menschen in Deutschland mit etwa 56.000 im Vergleich mit osteuropäischen und afrikanischen Längern gering erscheint, so sind dies 56.000 zuviel. Das Thema ist aus vielen Köpfen verschwunden und wirkt nicht mehr bedrohlich - auch deshalb steigt die Zahl der Neuinfektionen wieder an. Manche glauben sogar, dass die HIV-Infektion oder Aids mit der richtigen Behandlung geheilt werden kann. Ein fataler Irrtum! Und aidskrank zu sein bedeutet auch in Deutschland oft soziale Not und große Einschränkungen im Alltag - denn ein Mensch mit HIV ist psychisch wie physisch meist deutlich weniger belastbar. Nicht zuletzt weil die unverzichtbaren lebensverlängernden Medikamente häufig starke Nebenwirkungen haben. Aufklärung und Schutz sind nach wie vor wichtig und die wirksamsten Mittel im Kampf gegen HIV und Aids. Genauso wie die Solidarität mit den Betroffenen, damit diese nicht ausgegrenzt werden und menschenwürdig mit uns leben können. Aids ist und bleibt ein Thema, das uns alle angeht. Auch in Deutschland.

Was können Sie tun? Der Welt-Aids-Tag am 1. Dezember ist jedes Jahr Anlass, auf das Thema Aids aufmerksam zu machen, aufzuklären und sich für Schutz stark zu machen sowie Solidarität hier in Deutschland und auf der ganzen Welt zu zeigen. Werden Sie zum Beispiel Botschafterin oder Botschafter des Welt-Aids-Tages. Das geht ganz einfach: Auf der Website www.welt-aids-tag.de können Sie Ihr Statement zum Welt-Aids-Tag abgeben, Ihr Foto einstellen und Ihre  Botschaft zeigen. Und finden sich so unter anderem neben den vier prominenten Botschafterinnen und Botschaftern Christiane Paul, Anni Friesinger, Philipp Lahm und Samy Deluxe wieder.

Bitten Sie auch andere Menschen in Ihrer Familie, Freundeskreis oder in Ihrem beruflichen Umfeld, Botschafterin oder Botschafter zu werden. Sie können auf ganz unterschiedliche Art aktiv werden! Vielleicht starten Sie sogar eigene Aktionen, an Ihrem Arbeitsplatz, in Ihrem Verein oder mit Freunden. Ob Sie die rote Schleife als Zeichen der Solidarität tragen und mit Informationsblättern verteilen oder  Benefizveranstaltungen organisieren - jede Aktion ist wichtig.

Auf www.welt-aids-tag.de finden Sie weitere Informationen, treffen andere Botschafter, können sich an geplanten Aktionen beteiligen oder Tipps für eigene Aktionen holen. Als Botschafterin oder Botschafter des Welt-Aids-Tages können Sie Zeichen setzen. Machen Sie mit! Gemeinsam mit anderen. Gemeinsam gegen Aids. Die Welt-Aids-Tag-Aktion wird von der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung durchgeführt. Kooperationspartner sind die Deutsche AIDS-Hilfe, die Deutsche AIDS-Stiftung und das Bundesministerium für Gesundheit www.bmg.bund.de.
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Historische Sozialforschung - ein Sonderheft über Sport und Diktatur

Aufarbeitung, Vergangenheitsbewältigung und Erinnerungskultur: Vor allem die nationalstaatlichen Diskussionen haben in den letzten Jahren zu unzähligen kontroversen Debatten geführt. Jeder Konsens auf diesem Sektor, der das Vor und Nach eines Kontinuitätsbruchs zu beleuchten hat, war schwer erkämpft und bleibt umstritten. Das gilt auch für die gesellschaftspolitische und soziale Rolle des Sports in den deutschen Diktaturen des 20. Jahrhunderts. Für dieses wichtige Feld der Geschichtswissenschaft haben jetzt die Potsdamer Sporthistoriker neue Arbeitsergebnisse vorgelegt. Das Team um Prof. Dr. Hans Joachim Teichler publiziert neue Fundstücke, Fragmente und Faktenzusammenfassungen, die in einer renommierten Schrift zur historischen Sozialforschung erschienen sind. Damit hat es den Nischenmarkt der sportwissenschaftlichen Publikationen verlassen und - was bedeutend ist - den Allgemeinhistorikern gegenüber Flagge gezeigt, die in den letzten Jahren verstärkt als Quereinsteiger in die Sporthistorie gewechselt sind und dabei erschreckende Defizite der Quellensuche und (erst recht) -bewertung nicht verheimlichen konnten.

Teichlers Aufsatz über die „faschistische Epoche des IOC“ führt die Forschungen über den Stellenwert der Olympischen Spiele 1936 in Berlin fort. Schon im Sommer 1996 hatte er sich mit dem damaligen Berliner Wissenschaftler Dr. Thomas Alkemeyer, der gerade über die „Muskelreligion“ Pierre de Coubertins ein Standardwerk aufgelegt hatte, im „Sportgespräch“ des Deutschlandfunks einen fachlichen Disput geliefert. Im Fokus steht im aktuellen Aufsatz der Hamburger „Weltkongress für Freizeit und Erholung“. Im Einleitungsbeitrag geht Teichler der Frage nach, wie der Sport aus dem „Erinnerungsdilemma“ herauskommen könnte. Die Hierarchisierung der Opfer des NS-Diktatur zu Lasten der Kämpfer gegen den Faschismus ist hier nur ein Fundstück.

Berno Bahro, der bei Teichler promoviert, beleuchtet in einem bemerkenswerten Aufsatz den Stellenwert des Sports in der Schutzstaffel (SS) der NSDAP. Bahros Kernthese: Die faschistische Elitetruppe habe geglaubt, im Sport einen wirkmächtigen Ersatz für die Selektion durch „Kampfzeit“ und Krieg gefunden zu haben. Leibesübungen hätten einen entscheidenden Beitrag für das ideologische Selbstverständnis der SS geleistet, so der junge Assistent. Rene Wiese fasst bisherige Publikationen über die Abschottung des DDR-Leistungssportssystems zusammen und streut trotz der Kürze des Raums auch einige neue Akzente aus. Teichlers Mitarbeiterin Dr. Jutta Braun, die auch an einem Projekt zur Erforschung des NOK der DDR arbeitet, publiziert knapp und bündig über den Prozess der Einheit des deutschen Sports nach 1989/90. Ihr aktueller Hinweis: „Der Offizielle“ Herbert Ziehm von der Stasi-Unterlagenbehörde hatte im November 2005 an der Uni Potsdam auf die Schwierigkeiten der deutsch-deutschen Vergangenheitsaufarbeitung hingewiesen. Der Aufsatz ist leider nur in englischer Sprache abgedruckt. - Dem Zitat aus dem Editorial ist nichts hinzuzufügen: „Verschiedene grundsätzliche Merkmale des Sports lassen diesen Gesellschaftsbereich als besonders anschlussfähig für Ideologie und Herrschaftspraxis diktatorischer Regime erscheinen.“ Lassen oder ließen? 

Historical Social Resarch/Historische Sozialforschung - Heinrich Best/Wilhelm H. Schröder und Jutta Braun/Rene Wiese (Hrsg.): Sonderheft Sport und Diktatur (HSR Vol. 32 (2007), Nr. 1: Verlag des Zentrums für Sozialforschung, Köln, 344 Seiten (185 Seiten mit dem Schwerpunktthema); ISSN: 0172-6404, 0936-6784, 12 Euro. - Bestellungen auch möglich über e-mail: zhsf@za.uni-koeln.de
Holger Schück
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Eine Juwelensammlung: Frankreichs Anthologie der Sportliteratur

Da gehen dem deutschen Nachbarn bewundernd die Augen über: Über 300 große Namen sind in dieser Anthologie mit kleinen Juwelen versammelt. Sie  umschließen einen Kosmos mit zwei Polen, den literarischen Sportjournalisten und den sportbegeisterten Literaten und Künstlern, zu denen sich auch Könige und Staatspräsidenten gesellen. Dieser illustre Autorenkreis trägt zu einem vielstimmigen und überraschenden Oeuvre bei. So ist der Vater Neuolympias, Pierre de Coubertin, mit zwei bisher unveröffentlichten Reflexionen aus dem Jahr 1924 vertreten. Für die immense Bandbreite der Schriftsteller und Dichter ein paar Namen: Louis Aragon, Balzac, der 1834 über die ersten Skifahrerinnen (!) berichtet, Baudelaire, Camus, der umstrittene Céline, Colette, Maupassant über Proust, Rousseau, Saint-Exupéry, den Sänger Charles Trenet, Voltaire bis zu Zola. Sie blicken aus höchst individuellen Perspektiven auf den Sport und repräsentieren mit den anderen Autoren die Tiefe und Weite frankophoner Kultur mit Autoren aus der Westschweiz und Belgien und illustrieren farbkräftig das Kulturgut Sport. Eine besondere Pointe ist der kaum bekannte Beitrag des „Schweizers deutscher Herkunft“ Hermann Hesse, einem begeisterten Skiläufer und Nackt-Felskletterer.

Dieser Band enthüllt immer wieder erstaunliche Facetten des Sports en miniature, Nachdenkliches, Bedenkenswertes, Lebendig-Spannendes, Humorvolles. Die kurzen biographischen Einleitungen weisen darauf hin, daß die Literaten im Sport verwurzelt waren oder aus dem aktiven Sport in den Journalismus gelangt sind wie Marcel Hansenne, Jean Borotra oder Jules Ladoumègues, unbestreitbare Ikonen der Sportgeschichte. Herausgeber des erstaunlichen Bandes ist die Association des Ecrivains Sportives, die Vereinigung der Sportschriftsteller, deren Geschichte 1919 mit dem Plume-Palette-Club („Klubs von Feder und Palette“) beginnt. Die frühere IOC-Direktorin und Journalistin Monique Berlioux, die diesen renommierten Zusammenschluß präsidiert, schrieb die Einleitung. Kann auch in Deutschland, dem Land der Dichter und Denker, eine ähnliche Anthologie, die sich in ähnlicher Qualität durchaus anbietet, auf den Weg gebracht werden? Das dürfte eher ein schöner Wunschtraum bleiben.

Anthologie de la littératture sportive, Verlag Atlantica Biarritz, 552 Seiten, 35,00 Euro.

Offizielles ”Handbuch des Sports in Berlin 2008”

Der Landessportbund (LSB) Berlin, die größte gemeinnützige Organisation in Berlin, hat sein neues Arbeitsbuch vorgelegt. Vor allem die etwa 40.000 ehrenamtlichen Helfer des Berliner Sports sollen in diesem Nachschlagewerk Hilfen, Adressenmaterial und Anleitungen für die tägliche Sportarbeit finden. Dieses Buch wird seit über 30 Jahren aufgelegt und ist schon lange in der Praxis zum unentbehrlichen Arbeitsmittel für Vereine, Verbände, Sportpolitiker, Journalisten und Freizeitsportler geworden. Insgesamt zehn Register unterteilen den Sport übersichtlich in verschiedene Arbeitsbereiche. Jeder der im Sport Verantwortung übernommen hat, findet auf diese Weise die Materialien seines Arbeitsgebietes mit unentbehrlichen Informationen. Von der Sportförderung, über Steuer-, Rechts-, Jugendarbeits- oder  Versicherungsfragen bis hin zur Telefonnummer des Sportvereins um die Ecke (aber auch der anderen circa 2.000 Berliner Sportvereine), der Verbände und der Sportpresse. Alles das und vieles mehr wird auf 404 vollgepackten Seiten anschaulich vermittelt.

Landessportbund Berlin: ”Handbuch des Sports in Berlin 2008”, 404 Seiten, DIN A 5, ISSN 1433-3228, 17,90 Euro zzgl. Nachnahmegebühren der Deutschen Post und 2,20 Euro Portogebühren. Bei Vorkasse auf das Konto 505 56-605 bei der Postbank Ffm BLZ 500 100 60 zzgl. der Portogebühren. Erschienen und zu beziehen über die Schors-Verlags-Gesellschaft mbH, Postfach 1280, 65522 Niedernhausen, Telefon: 06127/80 29, Telefax: 06127/8812, E-Mail: schors.verlag@t-online.de
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